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)Vr . 134. Karlsruhe, Dienstag den 12. Juni 1900. 26. Jahrgang
Die Kultusdebatte

hat gestern Abend ihren Anfang genommen. Daß
interessante Redetournieren bevorstehen , sieht man
schon am Besuch der Logen und Galerien . Letztere
sind dicht besetzt . In drei Logen steht man einige
katholische Geistliche . Berichterstatter ist der Abg .
Obkircher . Er beschränkt sich in seinem münd-
lichen Bericht auf die Erklärung der Komödie , welche
die Nationalliberalen mit Bezug auf die Zuschüsse
an das Freiburger Konvikt und an das
Priesterseminar in St . Peter diesnial auf¬
spielen . Die Angelegenheit selbst wurde in un-
ferm Blatte bereits eingehend besprochen . Die
Kurie macht bei diesem Komödienspiel ein gutes Ge¬
schäft . Das Zentrum hat auch in dieser Sache sich
den Nationalliberalen gegenüber als überlegen ge¬
zeigt . Die Zuschüsse an die genannten kirchlichen
Anstalten find nicht nur nicht rechtlich begründet,
sie wären überhaupt überflüssig, wenn die Kirche
nicht und zwar aus naheliegenden Gründen den aus
den ärmsten Schichten hervorgehenden Theologie-
Studierenden vor den auS den oberen Schichten
stammenden den Vorzug geben würde . Die armen
Theologen sind eben viel leichter unter die Gewalt
der Kirchenoberen zu bringen , als die wirtschaftlich
Unabhängigen. Aber hat der Staat irgend welchen
Grund , die Kirche gerade in diesen Bestrebungen
noch zu unterstützen? Gewiß nicht . Nun , die be-
züglichen Beiträge sind aus dem Budget gestrichen,
dafiir aber haben die Nationalliberalen der Kurie
ans dem Präsentierteller gleich 50 000 Mk . geschenkt .
Die Nationalliberalen werden aber , das können
wir heute schon hervorheben, bei diesem Komödien¬
spiel nicht ungerupft davonkommen.

Ter mündliche Bericht Obkirchers war kurz und
trocken . Andere Töne schlug Herr O b k i r ch e r an,als er gleich im Anschluß an seine Berichterstattung
die Interpellation betreffend den Mißbrauch des
geistlichen Amtes begründete . Mit Schärfe weist
Obkircher von vornherein den Vorwurf zurück, daß
es sich bei dieser Sache um den Kampf zweier ver¬
schiedener Weltanschauungen handelt . Bei der Be¬
gründung selbst stützte sich Abg . Obkircher auf die
bekannten , in unserem Blatte ausführlich behandel¬
ten Vorgänge bei den letzten Landtagswahlen . In
der Bearbeitung der Wähler seitens der katholischen
Geistlichkeit liege System . Auch gegen die Zen-
trumspresse fand der Redner sehr scharfe Worte.Als Obkircher der Hoffnung Ausdruck gab , daß sei¬
tens der Kirchenbehörde an die Geistlichen ein Ver¬
bot der politischen Arbeit und Agitation ergeht,
lachte ihn das Zentrum aus . Die Herren wissen
eben nur zu gut , daß ein solches Verbot nicht ergeht,
sondern daß im Gegenteil die agitierenden Geist¬
lichen bei der Kurie die am besten angeschriebenen
sind. Ter Interpellant brachte eine Menge von
Material , das teilweise große Heiterkeit, teiltveise
große Entrüstung hervorrief . Am Schlüsse seiner
Rede wurde Obkircher pathetisch und spielte sich als
Retter der Religion und des religiösen Lebens auf.Das hätte er besser unterlassen, denn das Zentrum
quittierte ihm durch ein lautes Lachen . Aber die
Nationalliberalen können nicht anders , als in sol¬
chen Fragen eine haltlose Stellung einzuuehmen.Aus der vom Staatsminister verlesenen Antwort
der Regierung auf die Interpellation geht hervor,daß die Negierung bei der Kurie ivegen des Miß¬
brauchs der Amtsgewalt der katholischen Geist¬
lichen zu politischen Zwecken vorstellig geworden ist.Im ganzen klang die Regierungserklärung ziemlich
energisch. Bezeichnend war die Haltung der Kurie,die es einfach a b I e h n t e , die gerügten Mißstände

gründlich zu untersuchen, infolgedessen di« Regie¬
rung die bekannten Erhebungen veranstaltete.

Den Antrag des Zentrums , die Aufhebung der
88 16d und 16c des Kirchengesetzes begründete der
Abg . Kopf . Seine mehr juristischen Ausführun¬
gen begegneten im Haufe sehr wenig Interesse . Der
Redner bestritt die Rechtsgiltigkeit der genannten
Paragraphen überhaupt . Seitens des Staatsmini¬
sters wurde geltend gemacht , daß es am besten wäre,die reichsgerichtliche Entscheidung über diese Ange¬
legenheit abzuwarten . Im übrigen will sich die
Regierung hinsichtlich der Aufrechterhaltung der
angefochtenen Paragraphen nicht festlegen . Be¬
schränkt sich die Klerisei darauf , nach dem Rezept
des Herrn Schenkel im Amte in Politik zu
machen, d . h . nur gegen die Sozialdemo¬
kratie die kirchliche Amtsgewalt zu mißbrauchen,
so sind Regierung und Nationalliberale bereit, diese
Paragraphen aufzuheben. —

Bis jetzt sind noch 8 Redner vorgemerkt, darunter
sozialdemokratifcherseitS die Abgg. Eichhorn ,Dr . Frank und Kolb .

* Karlsruhe , 11. Zum.
tS3. Sitzung.)

Präsident Wilckens eröffnet 5 Uhr die Sitzung .
Am Regierungstisch Staatsminifter v. Dusch

und Ministerialdirektor Hübsch .
Abg . Obkircher berichtet namens der Budgetkom¬

mission über das Kultusbudget . Aus dem Titel
„Dotation des Erzbistums " hat die Mehrheit der
Kommission 15 000 Mk. als Beitrag zu den Kosten
des theologischen KonviktS in Freiburg und des
Priesterseminars in St . Peter gestrichen , desgleichen
20000 Mk. als Beitrag der Schuldentilgung des
theologischen Konvikts- und des Seminarfonds .
Ein Teil stimmte aus dem grundsätzlichen Gesichts¬
punkte dagegen, wonach überhaupt staatliche Leist¬
ungen zu kirchlichen Zwecken zu unterbleiben hätten ,ein anderer Teil , weil einmal eine rechtliche Ver¬
pflichtung zu den angeforderten Beitragsleistungen
nicht bestehe, auch die Absicht der Streichung schon
auf dem letzten Landtag begründet worden sei , so
daß der kirchlichen Verwaltung Gelegenheit gegeben ,
für einen Ersatz Sorge zu tragen . Schon auf dem
letzten Landtag habe man die Regierung um Ma¬
terial gebeten , ob denn die Not der in Frage kom¬
menden Fonds -so groß sei , um eine Beihilfe zu
gewähren. Schon damals erklärte die Mehrheit ,
daß die angeforderten Beihilfen zum letzten Male
gewährt würden . Diese Konsequenz habe die Mehr-
heit jetzt gezogen , um so mehr, als der Staat die
Kirchensteuer zugelasien habe , aus der die Kirche
auch die hier in Betracht kommenden Bedürfnisse
bestreiten könne . Man sei dabei nicht getragen von
dem Geiste der Feindseligkeit gegen die katholischen
Geistlichen : verlangt könne aber werden, daß die
Gutsituierten so viel leisten , wie an Aufwand auf
die Kopfzahl kommt . Die Kirche sei aber auch in
der Lage , die Mittel aufzubringen . Die Konsequenz
erfordere es aber auch, daß die Summe von 6000
Mark für die Stipendien der in Heidelberg Studie¬
renden der protestantischen Theologie gestrichen
werde . Als Beitrag zu den Kosten der Erstellung
eines Dienstgebändes für den evangelischen Ober¬
kirchenrat sind als erste Rate 76 000 Mk. eingestellt .
Die Regierung bitte er um Auskunft über die Bei¬
träge , welche die preußische Regierung leiste zunr
Zwecke der Verwaltung des Erzbistums .

Präsident Wilckens : Der Abgeordnete Obkircher
hat weiter das Wort zur Begründung der Inter¬

pellation über die Wahlumtriebe der katholischen
Geistlichen .

Abg . Obkircher : Bei allen Wahlen habe die
katholische Geistlichkeit eine lebhafte Agitation ent¬
faltet , nie aber sei dieselbe von solcher Intensität
gewesen, wie bei den letzten Wahlen . Deshalb habe
man eine besondere Interpellation gestellt . Hier
handele es sich um daS hohe Gut , das jede Partei
verfechten sollte, daß unsere Wahlen in Reinheit und
Wahrheit sich abspielen und Mißbräuche fern blei¬
ben . Aber das Zentrum habe den Vorteil und lebe
davon. Gegen eine Belehrung der Wähler habe nie¬
mand etwas einzulvenden ; aber die religiösen Lei¬
denschaften würden erregt , wenn Wahlversamm¬
lungen eröffnet würden mit dem katholischen Gruß
oder mit den Worten : „Wir kämpfen für eine
heilige Sache , wir fechten unter dem Kreuz ! " Es
heißt die Leidenschaften aufregen, wenn gesagt wird,das Halten einer liberalen Zeitung schlägt dem
Kruzifix ins Gesicht. Schlimmer aber fei es, wenn
diese Agitation gegen das Strafgesetz verstößt. Bei
den Wahlanfechtungen sei man sehr streng vor¬
gegangen gegen die Wahlagitation der Beamten .
Heute sei man einig, daß Amtsmißbräuche zur Kas¬
sierung der Wahlen führten ; eine andere Meinung
habe das Zentrum allerdings , wenn es sich um Miß¬
bräuche der katholischen Geistlichen handle. Bei dem
direkten Wahlrecht sei die Agitation der Geistlichen
ganz besonders in den Vordergrund getreten . Aber
auch von der kirchlichen Oberbehörde werde diese
Agitation geduldet (Zwischenruf: Hoffentlich! Hei¬terkeit) , der Geistlich« sollte nie vergessen , daß er
ein Träger einer besonderen Gewalt sei. Zuzugeben
sei, daß es nicht gerade leicht sei , die Grenze zu er¬
kennen , die einzuhalten sei . Wer diesen Takt nicht
besitze , sollte von den Wahlen fern bleiben. Schlim¬mer aber sei es , wenn in autoritativer Weise zu die¬
ser mißbräuchlichen Agitation aufgefordert werde.Er erinnere an das psychologische Rätsel des F a l -
l e s G a i s e r t . Redner zitiert Aussprüche des
Papstes Pius X. gegen die politische Tätigkeit der
Geistlichen , Aussprüche bedeutender katholischer
Geistlicher über den WirtshauS -Katholizismus .Eine Abhilfe sei nur möglich, wenn die Kirchen -
regierung mit einem Verbot gegen die Agitatton
der Geistlichen vorgehe . (Lachen im Zentrum .) Der
Erzbischof stehe an der S p i tz e d e r Agi¬
tation . In den offiziellen kirchlichen Kreisen
komme der Geistliche seiner Berufspflicht nach,wenn er sich an der politischen Agitation beteilige.Redner bringt sodann eine Reihe von Beispielen,wie katholische Geistliche mit allen möglichen Mit¬
teln auf die Wähler eingewirkt und nicht zuletzt mit
den Mitteln und Androhungen der Kirche . Geist¬
liche verweigerten die Absolution ,wenn Frauen liberale Zeitungen austragen . Ein
trauriges Bild habe er entrollen müssen . Er habeeine genaue Prüfung vorgenommen und festgestellt ,daß Mißbräuche auf der Kanzel, im Beichtstuhl, bei
der Kommunion vorgekommen , aber auch sonst
seien von den Geistlichen in der gewissenlosesten
Weise die Wähler belästigt worden. Wenn die
Herren es mit der Kirche gut meinten, so müßten
sie auf diesem Wege einhalten . (Lachen .) Von
der Regierung hoffe er, daß sie dagegen entschie-
den Einspruch erheben werde . •

Staatsminister v. Dusch erließ folgende Erklä -
rung : Nach dem Gesetz vom 9 . Oktober 1860 über
die rechtliche Stellung der Kirchen steht die Dis¬
ziplingewalt über die Geistlichen den obersten
Kirchenbehörden zu . Ein staatliches Einschreiten
gegen Geistliche der beiden Landeskirchen ist somit
im allgemeinen auf den Weg deS Benehmens mit

den obersten Kircheichehörden gewiesen . Dement¬
sprechend hat es die Regierung nie unterlassen, im
Interesse einer gesunden Entwicklung des kirchlichen
Lebens bei den Kirchenbehörden die Zurechtweisung
Geistlicher zu verlangen, die durch Überschreitung
ihrer amtlichen Befugnisse zu Beschwerde Anlaß
geben . Was besonders die Beteiligung des katholi¬
schen Klerus bei Wahlen angeht, so hat die Regie¬
rung schon im April 1904 unter Hinweis auf dt«
Reichstagswahl 1903 ihre Auffassung der katholi¬
schen Kirchenbehörde dahin geltend gemacht, daß der
politischen Tätigkeit des Geistlichen durch den öffent¬
lichen Charakter seiner Stellung und die Aufgaben
seines Amtes Schranken gezogen seien , die er ohne
Schädigung dieses Amtes nicht überschreiten könne .
Schon bei diesem Anlaß und mit verstärktem Nach¬
druck nach Bekanntwerden deS Rundschreibens deS
Zentralkomitees der Zentrumspartei an die Pfarr¬
ämter wurde mit dem Verlangen einer Kirchenamt¬
lichen Remedur auf die Besttmmungen der 88 16b
und c mit dem Wunsche aufmerksam gemacht , eS
möge die Regierung der peinlichen Notwendigkeit
enthoben werden , mit Strafverfahren einschreiten
zu müsien .

ES erfolgte, dann das weitere Rundschreiben, in
welchem erklärt wird, „daß die Parteileitung weit
entfernt sei zu glauben oder zu wünschen, die Geist¬
lichen sollten ihr kirchliches Amt, sei es auf der
Kanzel oder sonstwie dazu benützen, um politische
Interessen der Zentrumspartei zu fördern "

. Nach
amtlichen Informationen unterliege es aber keinem
Zweifel, daß dem entgegen bei den letzten Wahlen
in verschiedenen Bezirken katholische Geistliche unter
Verwendung des Einflusses ihrer Stellung , ihrer
kirchenamtlichen , an den Wahlkämpfen hervor¬
ragend teilgenommen haben . Es wurden in sieben
Fällen die Staatsanwaltschaften zum Einschreiten
veranlaßt , in drei Fällen erfolgte erstinstanzliche
Verurteilung , in den anderen wurde das Verfahren
eingestellt .

Bei weiteren Ausschreitungen hat die Regierung
erneute Vorstellung bei dem erzbischöflichen Or¬
dinariate erhoben und erwartet, daß auch die
kirchliche Behörde wirksame Maßnahmen treffen
werde. In dem hierweaenentstandenenMeinungs¬
austausch hielt aber die Kirchenbehörde an der
Ansicht fest, daß sie weder verpflichtet , noch in der
Lag« sei, Beweismittel für diese Beschwerden auf-
zusuchen. Um nun zu einem Ergebnis zu gelangen,
sah sich die Regierung genötigt , die Bezirksämter
um dt« erforderlichen Zeugeneinvernahmen auzu-

ehen . Da» gewonnene Belastungsmaterial samt
en staatsanwaltlichen Akten ist der Kirchenbehörde

mitgetetlt wordeir und eS erscheine nun eine ent-
gegenkommendereStellungnahmenichtausgeschlossen.
Die Negierung ist ferner der Ansicht , daß es eine
mißbräuchliche Inanspruchnahme des geistlichen
Amtes sei, wenn in der Absicht politischer Beein¬
flussung da» Seelsorgeramt zur Bekämpfung oder
Empfehlung der politischen Tagespresse verwendet
werde.

Aba. K»pf begründet den Antrag auf Aufhebung
des Gesetzes vom 19. Februar 1874 und zwar auf
Aufhebung der Paragraphen 16d und
16 c , die in der Hauptsache dahin gehen : Geistliche ,
welche auS Anlaß öffentlicher Wahlen ihre kirchliche
Autorität anwenden, um auf die Wahlberechtigten
in einer bestimmten Parteirichtung einzuwirken,
werden an Geld von 60 bis zu 600 Mk . bestraft.
Diese Bestimmungen beträfen teils Materien , welch«
Gegenstände der Strafgesetzbuches feien und in den
Paragraphen 105—109 und 130» eine erschöpfend«
Regelung erfahren hätten. Diese Bestimmung

Kämpfer.
Ein Roman aus der neuenVölkerwanderung

von Max Bittrich .
12 ) - (Nachdr. Verb.)

(Fortsetzung.)
, Emma rannte den schmalen Gang entlang und

nß eine Logentür auf : „Fix , fix , hier wird einer
geschlagen!"

Vor fremden Menschen ließen die Feinde von ein¬
ander ab ; denen wollten sie kein Schauspiel geben.

„Doktor Wühler" entfernte sich aus dem Saale ;er wollte sich die weiteren Schritte Vorbehalten , sagt«
ei ' . Bei Emma hatte Berthold durch sein Eintre -
ren für sie gewonnen; sie fühlte sich und ihr Pferd
gerächt, tanzte und trank . Auch daß Berthold ein
Portemonnaie mit viel Scheinen sehen ließ , steigert«
lhr Zutrauen .

Als gegen . Mitternacht auf der großen Tromm «!
wit viel Getöse der KehrauS gedroschen war , hing
auf dem Logengange ein Mädel am Halse Berthold
Wagners.

Auf der Straße ging sie stillschweigend neben ihmher . fast flüchteird .
Nach kaltem , hellem , starrem Trottoir betrat man

oüstere holperige Straßen und enge wärmere Gassenund die einsamen Menschen rückten einander näher.' „Fräulein Emma , ich bin kein schlechter Kerl ;Dle — du sollst sehen, Emmchen !"
Emma wand sich und wollte böse werden und war

doch sein ,
*

Anders als er gekommen war , ging Ber¬
thold heim . Die ersten weichen Gassen sahen den
nächtlichen Wanderer stumm. Jenseits des Bahu-
damms, auf dem holprigen Pflaster , fühlte er den
stsien Boden ; er richtete sich auf und zügelte seinen
schritt . In seinem Zinimer aber spazierte er nochtu der Nacht eifrig umher und wußte nicht , wie
lange.

„Schade , schade , daß das Frauenzimmer vom^ orfe ist ! Aber sonst ist sie famos ! " dachte er sich .

6 Kapitel .
„Sieh mal , Knoblauch, PuckelinskiS Porzellan¬

fuhre," rief die Knoblauchen in ihren Laden. „Die
ganze pualige Gesellschaft fährt mit dem Wagen
aus ! Der Kutscher sagte, nach Mehlen .

"
Knoblauch sortierte soeben Gurken . Er nahm sich

nicht Zeit , noch einige in die Tonne der guten zu
stecken oder auszumustern , sondern er rannte mit
ihnen vor die Tür und sah noch daS leichte Fuhr¬
werk ans Freimausen enteilen.

„Deswegen pfeift die Kanaille , puckltge, fortwäh -
xend den Cinzugsmarsch, weil sie wieder einem Dorf-
kaffer ans den Pelz rücken will . Wer dem Puckel-
dauS heut unter die Hände kommt , kann sich gratu¬
lieren ! " gurgelte Knoblauch feine Alt « an.

„Ja , da pfeift er immer so ! " stimmte di« Frau
zu. Ihren Mann bracht« die Zustimmung , obwohl
t gar nichts ^andere» erwartet hatte , so au» dem
Kleichgewicht , daß er eine der überreifen zerw«tchten
öurken wuchtig gegen da» HauS schleuderte , wo sie

zerspritzte .
„Also dem Kerl Hab ich noch wieder den Dubian

zugeführt : Man ist manchmal gerade wie dumm ! "
Die Reste der von Knoblauchscher Wut zerschmet¬

terten Gurke waren noch nicht von der Gönne ge¬
trocknet, als Frau Wolff ihren ältesten Gprößling im
Wagen zu sich zog :

„Guck , Arthur ,
'n Turm ! Dort wohnt der Vater

von unserm Herrn TobtaS."
„Ja, " sagte der Mann . „Wir fahren ad«r nach

Mehlen zu DubianS .
"

„Was meinst du, Arthur , wenn wir hier einen
Augenblick hielten beim alt « : Herrn Tobias ? Wir
wollen ihn grüßen von seinem Sohn .

"
Wolff starrte die Feld« an . Er hatte noch nt«

ein Stück Acker bewirtschaftetund wußt« doch gei
welcher Art der Boden sei.

„Du wirst 'n Moment warten , Annal " ri«f «t
und entwarf auf einem Nottzbuchblatt den Man der
Lage einiger Aecker und Wiesen und schri» weiter
nichts dazu als Frage - oder Ausrufungszeichen . Da»
genügte als Anhalt für fernere Entschtteßungen.

Die Fragen Annas halt « «r trotz

. .vvJl sehen .
'

genau.

tigkeit nicht vergessen . Er hieß vielmehr bei dem
TobiaSschen Grundstück « den Kutscher halten und
befahl : „Sie werden sich drüben in der Schenke 'ne
Weihe geben lasten und daS Pferd tränken . In
einer Viertelstunde geht die Fahrt Wetter . Heben
Sie die Kinder au» dem Wagen, dalli !"

Inzwischen hatte er selber seiner Anna die Hand
gereicht und dieses Fettklöschen paffchte auf di« Erde.

Wolff, geschäftig, zog schon an der dicken Schnur
der Tür und klappernd hob sich der hölzerne Ver¬
schluß. Mit den Handschuhen den Schnurrbart strei¬
chend , schritt Wolff der Frau voran , deren Breite
den Sprößlingen willkommen war zur Deckung vor
etwaigen Gefahren in dem langen , dunklen HauS-
gange.

AIS di« ersten Schritte der Familie hörbar wur¬
den , reckte in der Ecke de» Kellerhalses die Magd ihr
Gesicht au» dem vom Kuhfutter aufsteigenden
Dampfe. Tie ließ di« Rübenstampfe in da» Faß
poltern und wischte die Wastertropfen von Gesicht
und Händen.

Stumm und steif erwartet « si« di« Fremden : Nicht
in Verlegenheit, sondern stolz wi« di« Herrin eines
wohlhatenden Hauffs .

„Hier wohnt doch Herr Tobias ? " fragt « Frau
Anna, während des Herrn Augen umhergingen wi«
die einer Eule.

was soll er denn« ?"
Sie find dt, Magd ?
Wie Sie '» nehmet , ff
ftau Wolff glühte

bildet sich
i« ihrem Vt
pttvyClIl

lff glühta
denn di« Bauernliese ein?"

annr zu . „Wir wollen Herrnraunt « st«
Tobias f

Dt« Magd ging dukch dt« ofstn« Stubentür und
klopft » drinnen an das klein« Suckfensterchen .
einigen Augenblick«« nickte sie hinein
durch dt« Wand von der Wohnung

Nach
in den nur
getrennten

mit der Hand .Pferdestall und droht« tm Scher»
Nach kurzem Mienen- und Gebärdenspiel rief sie in

striegeln ! Es
Mienen

de« Stall : „Hört hoch mal aus ur s
tfraO ? °M « lmnze Gesell

schüft steht im Hause draußen und einer hat einen
Goldquetscher in» Gesicht. "

„Wer ; ein denn die?"
„Da » mag der liebe Pott wissen ! "
„ WaS woll 'n si« denn ?"
„Fragt sie man selber ! "
Tobias hatte vor jedem feinen Besuch so viel

Mißtrauen wie vor dem Gerichte . Alle » , WaS sich
zum Bauer bequemte oder ihn zu sich kommandierte,
ging nach seiner Ansicht auf Gewinn aus . Da
mußte Schlauheit gegen Schlauheit gelten nnd
Schlag gegen Schlag wie im Kriege. Wer gewann,
hatte recht. Deshalb ließ er sich in seinem Tun auch
nicht anspornen, sondern putzte sein Pferd fertig
und überlegte, wer der Besuch wohl sein könne .
Hatte der „Kerl", sein Sohn , jemand hergeschickt,
um gut Wetter zu erbitten? Vielleicht saß er in
der Klemme und hatte Geld nötig. DaS wäre dem
starrköpfigen Menschen recht ! Nur schade dann um
da» schon verbrauchte schöne Geld ! Mehr herauS-
rücken? Auf keinen Fall , und ob gleich kniefällig
darum gebeten würde. Die Genugtuung , den
Jungen reuig zu sehen, ihn winseln zu hören, würde
manchen Aerger vergessen lasten .

Dieser Gedanke wärmte Tobias so wohlig, daß
ihm dt« Phantasie im Nu statt der Möglichkeit eine
feste Tatsache vorgaukelte.

Ja . so mußte eS fein ! Da» lange Schweigen
Karl » vorher war verdächtig genug gewesen . So
undankbar , den Vater bet allen Berechnungen der
Zukunst ganz au» dem Spiele zu lasten , konnte der
Sohn unmöglich sein . Er würde an den Vater we»
niastens gedacht haben , und jetzt wollte er nicht gleich
selber kommen und schickte ihm zuerst eine stemd«
„Packasche" auf den Hai» . Wa» sollte da Gescheites
herauslpringen ? Mft dem Sohne zusammen hätte
sich am Ende doch noch ein AuSweg finden lasten,
da» in der Stadt angelegte Geld zu retten und auf
dem Dorfe nutzbar zu machen!

(Fortsetzung folgt.)

% ty ~



charakterisiere sich aber auch als Ausnahme¬
gesetz und erscheine schon deshalb die Aufhebung
gerechtfertigt. Das Gesetz sei 80 Jahre niemals
angewendet worden, die Rechtssicherheit und Rechts¬
aleichheit verlange die Aufhebung des Gesetzes. Bon
der Sozialdemokratie erwarte er die Zustimmung ,
von den Nationalliberalen allerdings nicht, obschon
auch sie Mitwirken sollten , die Reste einer Kultur¬
kampfgesetzgebung zu beseitigen . Im übrigen werde
das Reichsgericht , da gegen das Konstanz «! Urteil
Berufung eingelegt sei , zu entscheiden haben, ob das
Landesgesetz nach reichsgesetzlicher Regelung dieser
Materie noch zu Recht bestehe. Baden solle aber
auch nicht an Bestimmungen festhalten, die in an¬
deren Staaten nie bestanden oder längst schon auf-
gehoben seien .

Staatsminister v. Dusch erklärt , die Frage der
Rechtsgiltigkeit entscheide jetzt daS Reichsgericht und
man sollte diese Entscheidung abwarten . Aus die¬
sem Grunde wolle er sich aus rechtliche Ausfüh¬
rungen nicht einlassen . Bemerken möchte er doch ,
daß dieselben Gründe , die der Vorredner gegen
dasselbe vorgebracht, auch bei der Schaffung des
Gesetzes bestanden hätten . Dieses Gesetz sei jetzt
wieder angewendet worden, da es nicht gelungen,
die Maßregeln herbeizusühren, die notwendig, um
die Mißstände einer mißbräuchlichen AmtSanwen-
düng bei Wahlen zu beseitigen . Der 8 16c sei dehn¬
bar , die Gefahr einer solchen Dehnbarkeit bestehe
aber nur in der Theorie , nicht in der Praxis , denn
bei den in Frage gekommenen Fällen sei in der
subtilsten Weise vorgegangen. Die Regierung sei
wohl bereit, der Frage der Abänderung ge¬
legentlich näher zu treten , doch sei dieS jetzt
unmöglich , wo sie das Gesetz selbst angerufen
habe und der oberste Gerichtshof eine Entscheidung
Über dasselbe treffe. Jetzt also sei die Negierung
n i ch t in der Lage, dem Antrag zuzustimmen.

ES wird 8 Uhr abgebrochen .
Morgen S Uhr Fortsetzung.

ßadifcbe Politik.
Mit der Klostrrfrage

beschäftigt sich ein Herr R . in der Bad . LandeSztg.
Er zieht speziell gegen den in der SamstagSnummer
d«S VolkSfreund erschienenen Artikel : Orden und
Sozialdemokratie zu Felde, dabei bemerkend , der
Schreiber dieses Artikels sei wahrscheinlich einer
von denen , die blind auf das Erfurter Programm
schwören. Und zum Schluß bestürmt er die sozial -
demokratischen LandtagSabgeordneten wie folgt :

Die „Genossen " mögen sich diese Sachlage und
deren Folgen nochmals überlegen, bevor sie den
HentrumSanträgen beitreten und damit sich zum
Schleppträger oeS größten KulturfeindeS, des
UltramontaniSmuS , machen. Die Sackgasse, in
die sie dadurch geraten wurden, böte ein Bild , das
zugleich Jammer und Heiterkeit erregen müßte,
ich möchte sie die Tragikoniödte der ver -
ständni » losen und eigensinnigen
Prinzipienreiterei nennen.
Die guten Leutchen , so sich Nationalliberale

nennen, brauchen ob der Taktik der Sozialdemo,
kratie nicht zu bangen . Besser , eigensinnige Prin -

iipienreiterei wie Prinzipienlosigkeit. Daß
n letzterem Punkte gerade die Nationalliberalen

groß sind, braucht nicht erst bewieseirzu werden.
Im übrigen möchten wir dem R .-Mitarbeiter der

Pad . LandeSztg. sagen, daß Gewaltpolitik in der
Kloster- und OrdenSfrage kein Mittel ist , um
etwaige Schäden zu hindern. Dar Wort deS
italienischen Staatsmannes Tavour , daß mit Aus¬
nahmegesetzen jeder Esel regieren kann, hat auch
heute noch genugsam Geltung .

Der Schutz der Persönlichkeit.
Aus Bruchsal berichtet die Oberrh . Korresp. :

Herr Oskar P a l l a u f , Reisender der Firma An¬
ton Bopp, fiel einem verhängnisvollen Irrtum zum
Opfer . Jn Zaisenhaufen war ein Verbrechen
verübt worden und Herr Pallauf wurde bei seiner
Ankunft hier ohne weiteres wie der größte Ver¬
brecher geschlossen zur Wachtstube gebracht , mußte
aber auf ein Telegramm auS Zaifenhaufen sofort
entlassen werden. ES wäre dringend zu wünschen ,
wenn die betreffenden Beamten empfindlich zur
Rechenschaft gezogen würden . Eine Veranlassung
zu einem derartigen Vorgehen der Schutzleute hat
nicht im mindesten Vorgelegen .

Etwa - mehr Achtung vor der Persönlichkeitkönnte

kleines fcuHUton «
Der DreschgrafPückler hat kürzlich in Berlin eine

Abschiedsvorstellung gegeben , denn er hat noch
«trüge Wochen in der Festung Weichselmünde abzu-
machen. Diesmal wetterte er gegen die Parlamente .
In unseren verlumpten Parlamenten , führte er
au» , sitzen nur Esel und SchafSköpfe . ES sind ganz
unfähige LümmelS, die Heu und Stroh in ihren
Schädeln haben und nie auf einen guten Gedanken
kommen . Ein vernünftiges Gesetz kriegen sie nicht
zustande . Da haben sie nun drei bis vier Monate
an den sogenannten Steuer -Gesetzen rumgewurstelt
und wa» dabei rauSgekommen ist, das sieht man.
Unsere Staatsmänner find auch Strohköpfe . Die
auswärtige Politik ist ganz jammervoll ; Marokko
beweist e» . Hier war die beste Gelegenheit, einen
frisch-fröhlichen Krieg anzufangen . — DaS Ber¬
liner Ttergartenviertel ist besonders verfault . Dort

(eben sich die raffiniertesten Spieler im „Klub deS
SestenS " Rendezvous. Viele Existenzen , auch solche

von Gardeoffizieren, werden hier durch die jüdischen
Spieler zugrunde gerichtet . Wo aber die Juden
ihre Hand im Spiel haben , versagen die Behörden.
Da sucht man heute immer nach neuen Steuern .
Hätte ich was zu sagen , so würde ich jedem neuge¬
borenen jüdischen Kinde zurufen : „Komm her,
Eohnchen , Rebekkchen — weil ihr die Unverschämt¬
heit habt, im Deutschen Reiche geboren zu werden,
habt ihr sofort je 10000 Mark in die Staatskasse
abzuladen.

" Auf diese Weise könnte man mit Leich¬
tigkeit Hunderte von Millionen einheimsen und da¬
durch den Arbeiter von Steuern entlasten. In
diesem Tone polterte der Redner weiter . Bei der
darauf folgenden Diskussion enfftand eine solche Un¬
ruhe, daß die Versammlung kurzerhand geschlossen
werden mußte.

Ein paar Tage später hielt der meschugge Dresch-
§raf eine weitere Versammlung ab , die aber poli¬
zeilich aufgelöst werden mußte. Zu Beginn dieser
Versammlung gab der Herr Graf seiner Meinung
dahin Ausdruck, daß ei ihm noch gar nicht einfalle,
vorläufig wieder nach der „Saubude " Weichsel¬
münde zurückzukehren . Dann referierte er über daS
Thema „Pfaffen und Höflinge"

, wobei er sich fol-
»ende Blüten leistete . Die ganze Hofgesellschaft ist
vollkommen verlumpt und verkommen; die Höfe

unseren Behörden wahrlich nichts schaden. Schade,
daß nicht irgend ein RegierungSbeamter einmal ge
fesselt wird . Dann würde rasch Remedur geschaffen
werden.

Ehrenzeichen für Arbeiter .
Unter dieser Spitzmarke durchläuft gegenwärtig

die nachfolgende Notiz die bürgerliche Presse :
Das von seiner Königlichen Hoheit dem Groß¬

herzog durch landeSherrllche Verordnung vom
11 . November 1895 gestiftete Ehrenzeichen für
Arbeiter und männliche Di e n st b o t e n ür
treue Pflichterfüllung soll auch diese» Jahr wieder
in den dazu geeigneten Fällen auf den Geburtstag
Seiner Königlichen Hoheit des Großherzogs ver¬
liehen werden. Anträge auf Verleihung deS
Ehrenzeichens sind seitens der Arbeitgeber oder
Dienstherren bei der Gemeindebehörde deS Sitzes
des Betriebes ( in der Stadt Karlsruhe beim Be¬
zirksamt ) bis spätestens 15 . Juli d . I . einzurer-
chen . Die Medaille ist nur für m ä n n l i ch e Ar¬
beiter und Dienstboten bestimmt und zählen zu
den ersteren auch die sogenannten Vorarbeiter
und Werkmeister , während solche BetriebSbeamte,
welche über eine besondere technische und wissen¬
schaftliche Ausbildung verfügen , nicht in Betracht
kommen . Voraussetzung für die Verleihung der
Medaille ist die Beschäftigung in einem wirt¬
schaftlichen oder gewerblichen Betrieb . Al»
Grundsatz gilt dabei, daß die Verleihung nur an
solche Arbeiter und Dienstboten erfolgt , welche
nach vollendetem 26 . Lebensjahre mindestens 30
Jahre ununterbrochen in demselben Arbeit»- oder
Dienstverhältnis gestanden haben. In bezug auf
die Voraussetzung des ununterbrochenen Ver-
weilens in oemselben ArbeitS- oder Dienstver¬
hältnis ist zu bemerken , daß nicht jeder Wechsel
in der Person der Arbeitgeber als Unterbrechung
des Arbeitsverhältnisses anzusehen ist. Wenn
z . B . eine Fabrik in andere Hände übergeht, oder
wenn der Dienstknecht nach dem Tode seines
Dienstherrn bei dessen Familie im Dienst ver¬
bleibt, wird eine Unterbrechung nicht angenom¬
men . Auch sollen kleinere Unterbrechungen im
Arbeitsverhältnis , wenn sie — z . B . wegen bloß
vorübergehender Einstellung deS Betriebes —
ohne Verschulden des Arbeiters entstanden sind ,
außer Betracht bleiben.
Wenn d i e Kreise , die sich so eifrig um die Ehren¬

zeichen für Arbeiter bemühen, wüßten, wie wenig
der Arbeiter solche Medaillen einschätzt, dann würden
sie sehr bald davon abstehen , ihre Auffassung zu
einer allgemein giltigen zu stempeln. Dem Ar¬
beiter ist eine klingende Anerkennung schon um des¬
willen lieber, weil er die gemeinen Sorgen des
Lebens während seines etwaigen Beschäftigungs-
jubiläumS nie loS geworden ist . Man verschone
ihn also mit Ehrenzeichen ; er ist darob nicht böse.

Das badische OrtSstraßrngesetz.
Wie wir der Frankfurter Zeitung entnehmen,

bringt der der ersten Kamer vorgelegte Gesetzent¬
wurf zur Abänderung des OrtsstraßengesetzeS den
Städten eine Enttäufchung , die allerdings nach
einigem, was in der letzten Zeit verlautet , nicht so
ganz unerwartet kommt . ES ist wohl anzuerkennen,
baß der Entwurf eine ganze Reihe von kleinen Ver¬
besserungen bezweckt: aber wenn man einen Ver¬
gleich zieht mit den von den Städten vorgetragenen
Wünschen , so findet man , daß diesen gerade in ihren
wichtigsten Punkten nur wenig Rechnung getragen
ist . So war eS ein dringender Wunsch, oaß Ge¬
bäude, deren Umbau oder Ausbau untersagt wird ,
weil deren Fläche nach dem OrtSbauplan ganz oder
teilweise zu Stratzengelände bestimmt ist , nicht
mehr, wie seither, sofort angekauft werden müssen ,
sondern daS Gelände erst dann zu übernehmen sei,
wenn eS einmal ohnehin von Bauten freigelegt
wird . Diesem Wunsche wird nur hinsichtlich solcher
Straßen entsprochen , die vor Einführung der jetzt
geltenden Bestimmungen in Plan gelegt wurden .
Hinsichtlich aller später in Plan gelegten bleibt eS
dabei, daß die Uebernahme sofort erfolgen muß,
„wenn dem Besitzer durch die Versagung der Bau¬
genehmigung erheblicher Schaden erwächst .

" Das
scheint an sich wohl der Billigkeit zu entsprechen ; ob
aber die neu hinzugefügte Voraussetzung eines er¬
heblichen Schadens es hindern wird , daß auch
fernerhin Umbauprojekte gemacht werden lediglich
um die Gemeinde zur Ileberahme der betr . Gebäude
zu nötigen , ist doch recht fraglich.

Bedauerlich ist , daß daS Verfahren zur z w a n g s-

wimmeln von Schmarotzern und Speichelleckern , die
nur nach Orden und Ehrenzeichen trachten. . Die
Pastoren in Deutschland sind langsam eingeduselt,
sonst würden sie sich der Juden erwehrt haben. Sie
führen ein faules Leben, denn in der Woche arbeiten
sie überhaupt nicht . Hunderttausende von Juden
müßte man hinrichten, damit die ganze Sippe erst
wieder zahm würde und aus der Hand fressen lernte .
— DieDebatte gestaltete sich sehr stürmisch . Ver-
schiedene Redner geißelten daS Auftreten PücklerS
in schärfster Weise und entfesselten dadurch Beifalls¬
stürme bei den Gegnern und tumultuarische
Zwischenrufe bei deu Freunden deS Grafen . Ein
halbes Dutzend Personen wurden bei dieser Gelegen¬
heit von dem Vorsitzenden und seinen Helfern aus
dem Saale entfernt . Als ein Redner erklärte, daß
die angedeuteten Hinrichtungen ja auf dem Tempel¬
hofer Felde stattfinden könnten, daß aber der Graf
unter allen Umständen den ersten Galgen zieren
müsse, erreichte die Erregung ihren Höhepunkt. Von
mehreren Seiten drang man auf den Vorsitzenden ,
der sich besonders als Rausschmeißer hervorgetan
hatte , ein , um ihn regelrecht zu verprügeln . In
diesem Augenblick löste der überwachende Beamte
die Versammlung auf .

Die Volkszählung in Frankreich. Bisher sind di«
Ergebnisse der letzten französischen Volkszählung
noch nicht festgestellt , waS aber darüber gesichtet ist,
liefert neue Beweise für die wachsende Entvölke¬
rung deS Landes . Zum erstenmal macht sich dieser
Rückgang auch für die Hauptstadt geltend. Früher
nahmen zwar die Landgemeinden und Provinzstädte
ab , die Hauptstadt aber hörte nicht auf »u wachsen
und alS Wasserkopf alle Säfte de- Landes aufzu¬
saugen. Für die Provinzen sind die Resultate noch
nicht festgestellt , und man weiß noch nicht, in wel¬
chen, Maß die Entvölkerung dort weitergegangen
ist, für Pari « aber liegt da» Bruttoergebni » vor.
Danach hat sich die Bevölkerung der Hauptstadt von
1901 bi» 1906 um gerade 71 000 Seelen vermehrt.
Sie betrug vor fünf Jahren L 714 000 und beträgt
jetzt 2 785 000 . In nicht weniger al» 11 Bezirken
der Stadt ist die Bevölkerung zurückgegangen , und
zwar betrifft dies bezeichnenderweise die von reichen
und wohlhabenden Leuten bewohnten Viertel . In
den neuen Arbeitervierteln macht die Zunahme den
Ausfall in den reiMU TjHr tdrt -weiter O^ b/in ,

‘

mäßigen Neueinteilung von Bauge¬
lände keine Vereinfachung erfährt , denn diese » der
Schaffung neuer Baugebiete so förderliche Verfah¬
ren ist leider in dem Gesetze von 1896 mit solchen
Umständlichkeiten umgeben worden, daß man sich
seiner tatsächlichen Anwendung gerne entzieht und
e» meist nur als Drohmittel zur Erzielung freiwil¬
liger Vereinbarungen benutzt , die natürlich häufig
im letzten Augenblick am Widerstande eine» einzel¬
nen Grundbes^ erS scheitern , so daß alle Müde ver¬
geblich war . Abgelehnt wird auch der Wunsch der
Städte , «aß die an einer Neueinteilung betematen
Grundbesitzer gehalten sein sollten , daS erforderliche
Straßengelande au» der Maste vorweg unentgeltlich
afi die Gemeinde abzutreten . Man wird ja diese

Dehnung begreifen, so lange nicht ander« Grund -
'

c Kosten für da» sie
tet sind, gleich¬

lau» zur losorttgen uerstuna angehalten werden,
sondern erst dann Zahlung leisten müssen, wenn sie
Gebäude errichten. Allerdings wollten di« Städte
auch hierin eine Abänderung , und auch diese versagt
der Entwurf .

Ein weiterer Wunsch der unerfüllt blieb , ist der ,
daß beim Beizug zu den Gtraßenkosten die
vor Herstellung der Straße schon Überbauten Grund -
stücke ebenso ju behandeln seien , wie »«Überbaute.
Seither waren sie nur betzuziehen , wenn sie „in her¬
vorragendem Matze einen besonderen Nutzen " von
der Straße zu erwarten hatten . Mildern will der
Entwurf da» allerdings , indem er sich mit einem
„besonderen Nutzen " begnügt, und den Gebäude-
oesitzern Überläßt, nachzuwersen , daß ihnen ein sol¬
cher nicht erwachse. Neu ist die Bestimmung, daß
Bauten zur Verbesserung der Wohnverhältnisse
minderbemittelter Familien nur bi» zu % her Gtra¬
ßenkosten beitragspflichtig fein sollen . Da» Ver¬
langen, daß da , wo Ortsbaupläne in ausreichendem
Umgang aufgestellt sind , Bauten außerhalb dersel¬
ben generell verboten werden können (abgesehen
von Ausnahmefällen ) , wird wohl mit Recht un¬
erfüllt gelassen , doch vermehrt der Entwurf die Vor¬
aussetzungen, unter denen das Verbot erfolgen kann
durch Hinzufügung der Rücksicht auf gesundheitS -
und verkehrspolizeiliche, sowie landschaftlich « und
künstlerische Interessen .

Für di« Zeit , während welcher da» Verfahren zur
Feststellung oder Aenderung eine » Ortsbauplanes
schwebt, läßt der Entwurf die Verhängung einer
Bausperre für berührte Gebiete zu , waS auch eine
Neuerung ist.

- Deutsche Politik.
Südwestafrika nicht für'» Zivil !

Eine Warnung vor der Auswande¬
rung nach Südwestafrika , unserer teuersten Ko¬
lonie , hat daS halbamtliche „Auskunftsbureau
für da» AuSwanderungSwefen" erlassen und das
Kolonialamt hat die Berechtigung dieser Verwar¬
nung damit bestätigt, daß eS auf eine Anfrage er¬
klärte :

„Die Verhältnisse stehen einer Einwanderung in
größerem Umfange um deswillen entgegen, weil der
Lebensunterhalt im Schutzgebiete als Folgewtrkung
des Krieges abnorme Anforderungen an
die Kapitalkraft der Ansiedler stellt und die
Verkehrsmöglichkeiten wegen ihrer Inanspruch¬
nahme durch die Schutztruppe erheblichen Schwierig¬
keiten unterlagen . Dazu kommt , daß an eine ord¬
nungsmäßige Wiederaufnahme der
Farmbetrieb « noch nicht herangetreten werden
konnte .

"
Ist da» nicht großartig ? ! DaS deutsche Kolonial-

amt muß vor der Einwanderung in eine Kolonie
warnen , für die aus dem deutschen Steuersäckel
Hunderte von Millionen Mark aufgewendet wurden.

Splendide Gehaltsaufbesterung .
Vom 1 . April 1906 ab erhalten die Postboten

vier Dienstalters z u l a g e n von je 80 Pfennig
für den Tag und zwar : die erste nach Vollendung
einer z w e t jährigen , die zweite nach Vollendung
einer vier jährigen , die dritte nach Vollendung
einer sechs jährigen und die vierte nach Vollendung
einer achtjährigen diätarischen Dienstzeit. Wenn
Postboten eine für die etatSmäßige Anstellung an¬
rechnungsfähige Dienstzeit von sechs Jahren früher
vollenden alS eine zweijährige diätarische Dienstzeit ,
so erhalten sie die erste Dienstalterszulage bereits
nach Vollendung jener sechsjährigen Dienstzeit und
die folgenden Zulagen zwei , vier und sechs Jahre

dann noch den freilich ganz minimalen Ueberfchuß
von 71000 Seelen zustande . Mit den umliegenden
Gemeinden des Seinedepartements , die im Grunde
nur Vorstädte von Pari » find und ohne di« Nähe
der Hauptstadt sicher nicht den zehnten Teil ihrer
Einwohner hätten , hat Groß -PariS 3 840 980 Be¬
wohner. Trübselig vergleicht ein Pariser Blatt das
phänomenale Wachstum Berlins mit diesem Still¬
stände der ftanzösischen Hauptstadt , und vermutlich
werden die bekannten Klagelieder über den Still¬
stand und Rückgang der französischen Bevölkerung
durch die weiteren Ergebnisse der Zählung neue
Nahrung erhalten .

Aus dem Simpkicissimus.
Henrik Ibsen .

Allein . . . So hielt er kühle Wacht.
— Nun losch der Docht in schwarze Nacht,
Di« nimmer purpurn überläust.
Und wenn sie olle Gluten säuft.
Wir hat er diese Puppenwelt
Mit seinem weißen Licht durchhellt l
In Staub zerfiel bei solchem Strahl
Der Popanz und da« . Ideal ".
Und blieb kein Kräutlein für den Tod

8n unsrer schweren Menschennot .
»r Einsamkeiten allerwärtS

Und «in in Aengstrn klopfend Herz ;
Und doch von also stiller Kraft,
Daß e« noch blau« Wunder schafft,
Venn e« zu ehernem Bestand
Sich mit sich selbst zusammenfand.

Dr . Owlglaß.

Ger Salutschuß . Jung und alt , hoch und niedrig
ist von freudiger Erregung ergriffen, da «4 allgemein
bekannt wurde, daß heute Nachmittag L Uhr 6 Minuten
di« Niederkunft der Prinzessin zu erwarten sei. Die
braven Feuerwerker stehen bet dem vorschriftsmäßig ge¬
ladenen Geschütz und beobachten in geradezu fieberhafter
Spannung da« Borrücken de« Ubrzeiger«, damit weithin
donnernder Knall da« ftohe Ereignis dem Land« alsbald
verkünd «. «

Fritz Megedow macht» seiner Mutter, ( urfwi von
Megedow, viel, viel Sorgen . Cr verließ da» Vaterhaus

nach Gewährung der ersten , ym übrigen Kitt fo
den Bestimmungen Über die Zahlung der Zulagen
und die Bewilligung einer besonderen Zulaß^ von
20 Pfennig an Postboten, die wegen vorgerücsten
Lebensalters nicht mehr etatSmäßig angestellt wer-
den können , keine Aenderung ein.

Ruhige Zeiten — mildernder Umstand.
AuS Grimma wird geschrieben : Der Genoss,

Hentsch hier soll im benachbarten Neunitz eine nn-
anaemeldete „politische " Versammlung abgehalten
haben, weShalb er, weil „rubiae Zeiten " seien , »u
einer Geldstrafe von „ nur " 10 Mk. und den Kosten
verurteilt wurde . Die sächsisch« Justiz zeitigt doch
merkwürdige Blüten I

^

Huö der Partei.
Die badischen Reichsboten bei der Abstimmung

über daS Reichskolonialamt.
Die Mannheimer Volksstimme macht sich da»

Vergnügen , au» dem amtlichen Stenogramm über
die Reichstagsverbandlungen mitzuteilen , wer von
den badischen Retchstagsabgeordneten am letzten
Sitzungstag de » Reichstag» in Berlin vertreten war
und wie die einzelnen gestimmt haben. Dabei wird
in Sperrdruck mitgetetlt , daß neben drei Zentrums,
und einem nationalliberalen Abgeordneten auch ich
ohne Entschuldigung gefehlt habe . Ich
weiß nun nicht , wa» mit solchen Notizen bewiesen
werden soll ; ein Gradmesser für parlamentarische
Pflichterfüllung ist doch wahrhaftig die namentliche
Abstimmung nicht ! E» ist au» Anlaß des Diäten-
gesxtzes genügsam hervorgehobrn worden, und ein
der Bolksstimme sehr nahestehenderalter Parlamen -
tarier hätte e» ihr bestätigen können , daß ein Ab -
geordneter monatelang in eifrigster KommissionS-
und sonstiger parlamentarischer Arbeit tätig sein
kann und oaß er doch, weil zufällig abgerufen oder
verhindert , unentschuldigt bei einer nament-
lichen Abstimmung fehlt. Dazu kommt noch , daß e»
mit den Bemerkungen krank , beurlaubt , entschuldigt ,
nicht sehr genau genommen wird . Wenn die Krank -
heitsanzeigen, Entschuldigungen usw . nicht oft wie-
derholt werden, steht eben in der Liste „fehlt" ! So
jetzt bei dem Zentrumsabgeordneten Schüler , dcr
bekanntlich noch an den Folgen eines Schlaganfalles
krank liegt und so würde es sein , wenn während
der schweren Krankheit des Genossen Dreesbach tag-
lich namentliche Abstimmungen gewesen wären:
man würde oft nach der Liste haben konstatieren
können „fehlt unentschuldigt" .

Was speziell mich angeht , so hätte es der Mann-
heimer Völksstimme bekannt sein können , daß ich
FraktionsrednerüberdieVermögens -
steuerim badischenLandtag war und daß
diese wichtigen Landtagsverhandlungen gerade an
dem Tage begannen, wo ich im Reichstag „unent¬
schuldigt " fehlte. Ich mußte damit rechnen , daß ich
noch an diesem Tage zum Wort kam und konnte
natürlich nicht gleichzeitig in Berlin sein , wo aus¬
weislich der telegraphischenNachrichten auch die An¬
wesenheit von einem weiteren Dutzend Sozialdemo¬
kraten nichts geändert hätte .

Aehnlich wie mir ist es übrigens auch dem Zen-
trumsabgeordneten Zehnter gegangen, der just in
dem Augenblick mit seinem Bericht über die Ver¬
mögenssteuer begann , als in Berlin die namentliche
Abstimmung stattsand .

Ich habe niir diese Bemerkungen gestattet, um zu
zeigen , wie Schlußfolgerungen aus den Listen der
namentlichen Abstimmungen zu total irrigen An¬
nahmen führen können und daß solche Notizen nur
geeignet sind , Leser , die mit dem parlamentarischen
Getriebe nicht vertraut sind , zu verwirren .

Emil Ei ch h o r n .

Donancschingen , 11 . Juni . Den Vorsitzenden de»
Wohlvereins , Gen. Riedlin ge r , hat man gemäß-
regelt. Für ihn wählte eine Versammlung den Gen.

tugo Bernauer , Almendshofen, zum Vorsitzenden.
amtliche Zuschriften sind an diese Adresse zu richte».

Auch müssen die Versammlungen bester besucht werden .
E . Singen a . H . , 10. Juni . Parteigenosien I Wie

eS wohl den meisten Genossen bekannt sein dürfte, wurde
in einer früheren Versammlung der Beschluß gefaßt, die
regelmäßigen Mitgliederversammlungen am 2. Mittwoch
jeden Monats abzuhalten , um den Mitgliedern Gelegen¬
heit zu geben , die Versammlungen bester besuchen zu können .
Trotzdem war die letzte Versammlung nicht besonders
gut besucht und wäre nur zu wünschen, daß die nächst«
Versammlung am Mittwoch, den 18 . Juni , eine bester«
Teilnehmerzahl aufweisen würde.

Genossen ! ES muß in die Bgita tlo» wieder besser

London Agent. Kurz, scheußlich — Jetzt iS er endlich
zurück un hat ein Fräulein Veilchenstein geheiratet. Mal»
kann , Jott sei Dank, wieder mtt ihm verkehren — «
lebt von» Gelbe seiner Frau . Roda Roda .

•

Vorsicht . »Da , Echurschl , bolst a Bier . Aber tua
an Kruag guat auSschwab 'n, da t« gestern a Wasser drstr
g'wesen ."

*

Oekonomie . «Wa» hat denn da Riedel für an Hof V
«Ah , gar koan schlechten ; er hat zwoa Roß und fünf

Küah und so a Stuck a sechs Summaftischler."

Kostheater.

und trieb sich jah Gott weiß wo , umher. Sogar
in Argentinien soll er gewesen sein — direkt al« Ar-

Pari « war er jahrelang Koofmich « ch in

Zum Gastspiel Baffermann«.
Herr Albert Bassermann vom Lesfinatheater in

Berlin , der, wie schon mitgeteilt , heute Abend hi«
gastieren wird , hat in den letzten Jabren so rasch
einen bedentenden Namen erlangt , dag es für da»
hiesige Publikum von Interesse sein dürfte , einige
Einzelheiten über seinen künstlerischen Entwick¬
lungsgang zu erfahren . Basiermann ist ein Mann¬
heimer Kind und «in Stesse de» Intendanten unsere»
Hoftheaters . Er hat seine schauspielerische Lauf¬
bahn ain Baden -Badener Sommertheater unter Lei¬
tung von Alois Prasch begonnen und dann an einer
Reihe von Stadttheatern u . a. auch in St . Gallen
fortgesetzt . Der entscheidende Schritt in seiner Lauf¬
bahn geschah, als Prasch nach der Niederlegung de«
Mannheimer Jntendantenposten » die Leitung de»
Berliner Theater » in Berlin übernahm . Damal»

berief er den jungen Bassermann zu sich nach Berlin-
Am deutschen Theater und nunmehr am Lessing-

theater hat Bassermann besonder » in modernen Rol¬
len — in den Dramen von Ibsen , Hauptmanw
Schnitzler und vielen anderen — sein ungewöhnlich «
Talent scharfer Charakteristik und intimsten Nach"

erleben» belvährt . Herr Basiermann wird heu»
Abend den Biegler in Sudermann » Stein unt«
Steinen spielen.

Spietpkan des Hrohö - Koftyealers.
Donnerstag , 14. Juni . Einmalige« Gastsviel

Madame Eharle « Lahirr von New-Yon : Sann »«
Dalila . Oper in 8 Akten von Ferdinand «*inc
Musik von Saint -SaSn « . Daltla : Madam» Th« '

Eahter . Anfang 7-Uhr, End, gegen halb 10 Uhr.
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Aakkier « jtbn in ftimr WirkstLite
tncelt Bleie*, füt ein«» starken Besuch

— .retzdem möglich wäre , sich auch
»hlderein aufnehmen P» tasten. In gegen-

jsest . » de di« Reattion alle» aufmetet , die

»ir>

Der Gi
rannen an. Die . .
Zahl vor di« Alternative
u

erstreik nimmt' aurer st>erden in
ilgestellt,

»Ä5 . .5,ää ;

immer schärfere
immer größerer

entweder Putzarbeiten
machen ed«r di » Arbeit

"
zu verlast«» . Täglich laufen

elduitaen «in über Maßregelungen . Brrschieoene Gtreik-
drrcher benehmen sich höchst prodokatorssch - Bo einige

^
Lbrin^er Maurer , welch « überall ihr« Revolver zeigen .

und w» sich Ge- 1 schnitt sich mit einem kleinen Taschenmesser die PulS - I
Erscheine jeder adern auf unp ein starker Blutstrom ergoß sich auS

>er Wunde. Mehrere Gäste nahmen sich des jungen
Rädchen - , dar hervuntloS yom Stuhl gefallen war ,
an und der von der Unfallstation IX hinzugerufene

legte ihm di« eArzt ihm di« ersten Notverbände an . ES er-
olgte sodann die Uebersührung der Schwerver-
etzten nach der kgl. Klinik in der Ziegelstraße.

noch Bonn - undMi damit getan ist, gewerkschaststch Dies « Borte Aau »reiier arbeitet auch .
Win. sonder» daß er sich auch seiner doli- Feiertag » , ver Arbeiter Moser, beschäftigt bei Gipser

^ mstsatio « anznschlteßen hat. Wir ersnchen de»- mrister Andri», hat am Pfingstmontag
IL ^ ttatnofitn . tu der nächsten Versammlung
^ »ffMnen und für guten Besuch |nt « |

Sonntag gearbeitet ,
wie belästigt wurde.

>g und am letzten
ohne daß er von der Polizei irgend -

^ die Nachricht A » von Anf«
arNSrt der

sang bi» zu Ende er-
snsgr, Benosfin Dr . Luxemburg in P «.

,re« Sekretär » ' nach Warschau gereist sei ,
c da» au» polizeilichen Quellen schöpfend «

' Denunziantenblatt . Die Pos* behauptet hatte,
'
«rasbar« Handlungen ju verüben , weder habe
. mn Luremburg einen Gekrüär gehabt , noch sei

' jg J nem suchen nach Rußland gereist. Der Schlüssel
l T * . s (tte Krsteltreiben gegen Genosfin Luxemburg

iolaendem : Di « Untersuchung gegen dieselbe
1 -T ~ - i - »* * k - » — »- gst, nach russischen Be¬

ben. Just um dieselbe
zu diesem Ergebnis

m sei. habe der ponzemch« Hintermann der Post
Mack« gegen die Benosfin Luxemburg unter-

Allein diesem Zweck dient da » in der Post ge-
Lügengewebe, dem badische Blätter ohrie Kritik
lerbreöung geben.

6emelndezeitung,
Saxlnnde « , #. Juni .

hier der Bürg «rau»schutz

Zadikche Ohronik.
Pforzheim.

11 . Juni .
Der kaufmännische Verein Hansa ,

tj » Verein de » verbände » deutscher
udlungsgehilfen zu Leipzig , feiert , über

hier sein zehnjährige ? Stiftungsfest . vom
nd war Herr L i » k e au« Leipzig anwesend,

!be sich wiederholt mit den modernen Bewerk-
befckästigte , so ist e« wohl erlaubt , sich ein wenig

« ü ihm zu unterhalten . Herr Lirke meint«, die
jchasten der . Arbeiter " wollten gleichen Lohn für

» ährend der Handlungsgehilfe bestrebt und im
- fein müfl «, sich au» der Mast» hervorzuheben ae-
>lich auch einmal sein Interesse dem des Geschäft »

dnrn . wo ist denn die Organisation , di« gleichen
für alle will ? Die Gewerkschaften erstreben nur
Minimallohn, unter welchem kein Arbeiter entlohnt

« darf ; im übrigen steht es jedem Gewerkschafts¬
frei , sich bei höheren Leistungen auch dement¬
zahlen zu lassen, resp. sich au» der Maste her¬

oben . Auch muß der Arbeiter oft genug sein
_«ff« dem de» Geschäfts unterordnen . Wo ist ferner
Gewerkschaft, aus welcher, wie Herr Lirke sagt, der

:tii erfolgen muß, wenn sich ein Mttglied selbständig
. Die Handlungsgehilfen wollen keinen Klaffen-

. wir die sozialdemolrat . Gewerkschaften, fie wollen
daß durch rücksichtslose Vertretung ihrer Forderungen

_ GMäft leidet," so redet Herr Li»ke weiter . Ein
GMäß. daS unter den Forderungen der deutschen Sr
Mer leidet , täte am besten,, seinen Laden zu schließen,

die Forderungen sind so sehr minimal , der deutsche
tter ist gegenüber seinen Kollegen vieler anderer

ein wahres Kind, gegenüber dem Profitwucher
ei Arbeitgeber derart genügsam , daß rin fach-

whlisch und kaufmännisch gut geleiteter Betrieb nicht
danmter leidet. Aber gerade die Leitung verschuldet oft
de» Bruch . Da sitzen nicht selten in den Komptoren Ge
Wsisführer , Direktoren usw ., die auf einem Kasernenhof
tiitcn hübschenTypuS abgäben , aber von dem ihnen unter-
feHien Betrieb keinen Dunst haben , wenn dann ein
Mbe» Unternehmen verkracht , dann find meisten» die
«rbeiter mit den hohen Löhnen usw. schuld .

Doch lasten wir Herrn Liste weiter räen : . Die Hand
dvgSgeHilfen wollen auf gesetzlichem Wege erstreben,
Val die Arbeiter von ihren Arbeitgebern sich ertrotzt
Wien. Sie wollen den Achtubrladenschluß, gesetzliche
koaiNagSrube , geregelte Arbeitszeit , um auch noch Ce-
dzenheit zur Weiterbildung und zum Kunstgenuß
Wen." Sehr richtig 1 wird jeder vernünftige Men
« rn. Aber wenn di « Herren Handlungsgehilfen diesei
Kel auf gesetzlichem Wege erstreben wollen, dann könne »
M sich noch lang « ins Wartezimmer setzen. Bttten uni
Künsche» bringt leine Besserung in solch wichtigen An
^ egenheitrn, oder glauben e »wa die Herrschaften, die
« folge der modernen Gewerkschaften, z. B . der Tarif
der deutschen Buchdrucker , eine gewiß segensreiche Ein-

jjttnnjj
, welche gegenwärtig von dem ungestraft « n

haßschürer Tille im Saarrevier io
Wff bekämpft wird, glauben sie etwa , daß dieser Tarif
« ch Bitten und Wünschen zustande gekommen wäre ?
« d>, da» haben die Buchdrucker urtter kolossalen Opfern

ihren Arbettgebern ertrotzt", um mit Herrn LiSle
. Nur durch Ertrotzen erreicht man heutzutage
E» gibt wohl Prinzipale , dt« einsichtig genug

Arbeitern in : unserer teueren Zett freiwillig etwa »
Aber was bedeuten diese gegenüber der großen

die rücksichtslos nur nach eigenem Vorteil strebt,
tausende von Arbeitern auf die Straße wirst, weil

sich erdreisten, ihre miserable Lag« heben zu wollen,
da Bitten und Wünschen nichts nützt , ertrotzen) Ist
jemals da » Ertrotzen berechtigter gewesen , al» in

M « r heutigen Zeit ? Lebensmittel , Miele , Steuern ,
alle» steigt, nur der Arbettslohn nicht , ja, man

ihn noch Herabdrücken . Ein schöner PatrioliSmuS
* *-. der dem Arbeiter nicht gönnt , sich und die Seinen
Wendig durch» Leben zu bringen , der nicht nur den

sondern noch Frauen und Kinder ausbeutet , und,
r ®* H zum Trotzen kommt , Vater , Mutter , Schwester ,

vor di, Säbel und Flinten bringt , welche der
diesen Aermsten fortwährend ertrotzt . Ja , ja. da»

sein, da» ist etwa » anderes , lautet da die Antwort,
St*

;
" ist da» Trotzen etwas ganz anderes , wenn ein

»Mt da» Parlament auflöst, weil diese» ihm nicht seine

ptobt
na <̂ Wunsch erhöht. Streiken wäre hier aut -

. Aist d«m Ertrotzenhat «» nun aber einen heiklen Punkt« erfordert nämlich eine geschlossene , aufgeklärte, dks-
k^ ntrrie Maste ; e» stünde bei uns in manchem Berufe

wenn dir betr. Leut« «insehen würden , daß nur
starke Organisation imstande ist, Besserung zu er-

£ 3 *®- Statt dessen gefallen sich die Handlungsgehilfen
MHul tCm Standesdünkel , welcher dann solch« Blüten

wie Herr Sitte fie in seinem unglaublichen Nonsens
vorführt,. Ader da« mögen sich die Handlung »-

IW «» merken : Da » Leben ist ein Kampf, der nie auf-
JjT "®um setzt den Handlungsgehilfen vor den Kauf-
Srr * Und organisiert euch in einem verband «, der eure
g

*
J
*n«n vertritt , nicht die eurer Prtnztpale . E« ist die

daß hier die Lethargie aufhört und mtt dem
großen Elend im Handlungsgehilfenstand end-

8 tabul» rann gemacht wird. Andernfalls müßt
. « ch durch den alten Gothe blamieren lasten, der
» ^ .' . »Das Völkchen merkt den Teufel nie, selbst wenn

w "tim Kragen hätte." Ein Trotzender.

Am letzten Donnerstag wurde
„ einberufen zur Beratung der

und Baufrage einer zweiten Kirche , die am hiesigen
erstellt werden soll . Zur Begründung dieser Frag «

war der hiefiae OrtSgristliche erschienen. Nach dessen
Ausführungen über die Finanzfrage hätten wir noch über
200 000 Mk . aufzubringen. Der Führer de » Zentrums ,
^err Leo Schneider , führte an, daß eine zweit » Kirche

hier ein Bedürfnis fei , und meint , daß man diese paar
Mark auch noch zahlen könne . Unseren Standpunkt ver¬
trat Genoste Hüll . Er vernrtnte die Bedürfnisfrage
nicht nur , sondern hob auch hervor, daß diejenigen , die
e» für ein solche» Bedürfnis halten , auch für die Kosten
aufkommen sollen. Genost« Müller betrachtet «ine
>weite Kirche für nichts andere», als ein weitere » poli -
Ische» Versammlungslokal , in welchem der Pfarrer auf
der Kanzel der Referent ist. Darauf wurde ihm vom
Pfarrer erwidert, e» könne ihm niemand Nachweisen, daß
er in der Kircb« Politik treib «, er mußte sich aber vom
Genossen Rastetter sagen lasten, daß er im Beichtstuhl
dadurch Politik treibe , daß er dort jeder Frau , deren
Mann Abonnent des Vvlks 'reund ist , die Abbestellung
dieses Blattes zur Pflicht macht . Weiter führte Genosse
Rastetter' cm , daß die sozialdemokratische Fraktion im
Bürgerausschuß seit zwei Jahren 14 Anträge eingebrackit
habe, die durchweg dem Jntereste der Allgemeinheit
dienten, dennoch aber fast säwlliche von denZentrümlern
niedergestimmt worden seien mit der Begründung , daß
man dazu kein Geld habe oder daß man solche Änrich -
tungen in Daxlanden gar nicht brauche.

luf die Ausführungen des Genosten Rastetter bezüg -
ltib des Beichtstuhles , welch « von den anwesenden
»Schwarzen " in skandalöser Weise mit Pfuirufen unter¬
brochen wurden, erwiderte der Pfarrer , daß er infolge
des Beichtgeheimnisses auf diesen Borwurf keine Antwort
zeben könne . Die Sitzung wurde dann geschlossen , ohne
>aß die Platz- bezw. Kostenfrage entschiedenwurde . Wahr-
'
cheinlich wird in nächster Zeit nochmals eine Sitzung
tattfinden, in welcher dann über diese Frage endgiltig
»eschlossen wird . Unsere Parole wird dann heißen : Z u'
olchem Zweck keinen Groschen !

Der Redaktion gestatte man hierzu zwei Bemerkungen :
1 . Der Pfarrer , der auf den berechtigten Vorwurf des

Genossen Rastetter nichts zu sagen wußte , als daß er sich
auf das Beichtgeheimnis zurückziehe , hat damit die Rich¬
tigkeit des erhobenen Vorwurfs , d. h nichts anderes ,
al» den Mißbrauch des Beichtstuhls zugegeben .
Geschützt ist überdies wohl das Beichtgeheimnis , aber
nicht der Mißbrauch der Beichte.

2 . Was hat der Pfarrer im Sitzungszimmer des
Bürgerausschusses zu suchen ? Er hat nur das Recht
aller Nichtmitglieder, dieser Körperschaft als Zuhörer bet-
zuwohneu in dem für solche Gäste bestimmten Raum .
Sowenig wie diese darf der Pfarrer an den Verhand¬
lungen sich durch das Wort beteiligen , und der Sitzungs¬
leiter hat seine Aufgabe versäumt , wenn er
dem Herrn nicht jede » Wort verboten hat . Ss
wird Sache der Mitglieder sein, dafür zu sorgen , daß
der Geistliche sich derartige Uebergriff« nicht mehr er¬
laubt . Dar wäre ja noch schöner , wenn der Geistlich«,
der kraft Gesetze » ausdrücklich von der Wähl
b a r k e i t zum Bürgerausschuß ausgeschlossen ist,
nun auch diesen noch zum Tummelplatz seiner Agitationen
machen dürfte !

Onenburg , 8. Juni . Die Arbeiterfreundlichkeit
mancher Herren im Bürgerausschuß ist so eigenartig , daß
sie sich immer gerade dann nicht hervorwagi , wenn ihre
entschiedene Bekundung gerade am nötigsten wäre . Zwei¬
mal befand sich bereits der Gehalts - und Lohn¬
tarif der städtischen Beamten und Ar¬
beiter auf der Tagesordnung des BüraerauSschusseS,
aber zur Erledigung kam er nicht. Dabei ist nun bereits
ein Jahr verflossen, seitdem der Tarif zum erstenmale
angekündigt wurde, und äußerst dringlich ist die Regelung
der ungünstigen Lohnverhältniste außerdem . Aber fi erlich ,
der Arbeiter soll warte »» und immer wieder warten , und
»eine Familie soll er immer nur in Bescheidenheit, Dem »»
und Främmigkett erhalten , weil das a»n billigsten für die
Herren ist und ihnen ermöglicht, um so gemütlicher ihre
eigenen schon gutbezahlten Posten durch immer neue Zu¬
lagen rentabler sich gestatten zu lassen.

Heraus endlich einmal mü dein Tarif ! Der arbeiter -
freundlichen Worte find genug gewechselt, nun laßt unS
endlich Taten sehen.

Nus der Reftdenz.
* Karlsruhe . 12. Juni.

Auf tu die Protest -Versammlung !
Wir mache« auf die morgen stattstndende

Volksversammlung im Kolosseum aufmerksam.
Die Arbeiter »nd Parteigenoffen werden er-
'ucht , dnrch zahlreichen Besuch der Versamm¬
lung den nötige« Protestcharakter zu geben.

Arbeitersekretariat.
Der erste Bericht des im Juni vorigen Jahres

begriindeten ÄuSkunstSinstitnts der hiesigen organi¬
sierten Arbeiterschaft ist erschienen. Er erstreckt sich
auf die Zeit vom 1 . Juni 1908 bis 1 . Januar
I0O6 und umfaßt folgende Kapitel : Bericht der
SekretariatSkommffston und deS Sekretariats , die
Auskunfterteilung, die Organisationsangehörigkeit
der Besucher, deren Stand und Berufsstellung , die
Arbeiterverstcherung , der Arbeits- und Tienstver -
trag , das Gewerbegericht , die Rechtsverhältirisse der
Dienstboten usw .

Der Bericht ist demnach ziemlich unrfangreich
und gewährt dankbaren Einblick in die verschlungenen
Gebiete der sozialen Rechtsprechung . Wir werden
deswegen noch eingehend darauf zurückkommen .
Heute sei nur bemerkt , daß das Sekretariat in den
ersten sieben Monaten seines Bestehens von 8843
Personen, einer ganz erheblichen Zahl , in Anspruch
genommen lvorden ist.

Die Eingemkindung
von Beiertheim , Rintheim und Rüppurr hat gestern
den hiesigen Stadtrat in einer außerordentlichen

sttzung beschäftigt . Er stimmte den getroffenen
Vereinbarungen zu.

In Beiertheim hat sich ain Donnerstag eine
Biirgerversammlung und am Freitag eine Bürger¬
ausschußsitzung mit der Eingcmeindungsfrage be¬
schäftigt . In der Bürgerversainmlung stimmte
man der Festsetzung der Zahl der Bürgernutzungs¬
berechtigten zu . 200 Bürger sollen jährlich je 270
Mark und 117 je 40 Mk . erhalten . Man brachte
aber auch zum Ausdruck , daß die Höhe des Bürger -
nutzeils keineswegs dem Vermögensbetrag von fünf
Millionen Mark entspreche , der seitens der einzu¬
verleibenden Gemeinde Beiertheim der Residenz
Karlsruhe übermittelt werde .

Der Bürgerausschuß von Karlsruhe äußert sich
ain nächsten Freitag zu der Eingemeindungsfrage .

* Arbeiterriflko . In der Kochstraße stürzte am
9. d. Mts . , nachmittags , rin 18 Jahre alter Schieferdecker
aus Knielingen von einem Bau drei Stock hoch herab
und war sofort tot . Der Unfall wurde dadurch herbei-

gefllhrt, daß ein Gerüst, das zum Aufziehen von Sand¬
säcken diente , zusammenbrach und er mit diesem herunter¬
fiel.

* Radsport . Sehr interessanten Sport wird dem
Publikmn auf hiesiger Radreirnbahn kommenden Donners¬
tag 14 Juni lFronleichnainStagt geboten werden , da der
Altmeister Georg Drescher sich ein zweites Mal vor dem
jugendlichen Champion Willy Mauß nicht zu beugen ge¬
denkt . In dem Flteaerrennen dominiert an erster Stell «
Hellemann - Dänemark , welchen, sich schon die besten
Fahrer beugen mußten. Das Motorrennen , welches über
eine Strecke von 15 000 Meter geht , bringt nur aus¬
erlesene kuragterte Leut« an den Start . Da die Ein¬
trittspreise im Verhältnis anderer Bahnen Deutschland»
sehr niedrig gehalten find , ist rin starker Besuch de»
Nenners zu erwarten .

* Schwer verrmglückt ist in Thann in Elsaß der
Maschinenfabrikant Kaufmann von hier . Er hat dort
in einer Maschinenfabrik eine Maschine ausgestellt . S »
löste sich eine Kette de » HebekrahnS und Kaufinann wurde
durch einen herabfallenden Maschinenteil schwer verletzt.
U. a. stellte man auch einen Beinbruch fest.

Vermilebles .

Der Bürgerausschuß tu Stuttgart hat in einer
gemeinschaftlichen Sitzung der bürgerlichen Kollegien am
Donnerstag den dom Gemeinderat angenommenen An¬
trag auf Einführung der Lehrmittelfreiheit an
den dortigen Volksschulen mtt 15 gegen V Stimmen a b
gelehnt .

Hus dem Reiche.
Köln a. Rh. Der Dom hat bekanntlich Jahr -

»underte bis zu seiner Vollendung gebraucht. Aber
tiefer Vollendung, die vor etwa 20 Jahren erfolgte,

übrigens immer noch Nacharbeiten nicht auSschloß ,
scheint doch in puncto Sicherheit nicht einwandsfrei
gewesen zu sein . DaS Mauerwerk hat Schäden und
macht kostspielige Untersuchung»- und Renovie¬
rungsarbeiten nötig . Nachdem nun Sonntag die
Untersuchung und die GtcherungSarbeiten an
der West» sowie an der Nordseite deS DomeS beendet
worden sind , ist festgestellt worden, daß etwa 400
kleinere und größere Steine von den ornamentalen
Teilen heruntergenommen werden mußten ,
darunter Stücke bis zu 80 Pfund , die abzustürzen
drohten : auch Steinfiguren von 186 Pfund wurden
herabgeholt und werden später neu verankert , um
Unfälle zu verhüten . Gestern wurde mit der Unter¬
suchung und Sicherung de» Hauvtportal « be¬
gonnen, um ungestörten Durchzug der F r 0 n l e i ch-
namSprozession zu gestatten. Für die nächste

!eit ist die Prüfung des MauerwerkS auch auf der
lückseite deS monumentalen Bauer angeordnet , da

man auch dort ähnlichen Schaden vermutet . Die
Renovierungsarbeiten werden sehr kostspielig wer¬
den und sich bis in die höchsten Lagen deS
DomeS erstrecken.

Berlin , 11 . Juni . Sine SisersuchtStra
aödteauSdemDirnentumrieftnder vor-

» ,
~
T .7 * * frühere Geschäftsführer de » letzten Nacht in der Elfüsierstraße Aufsehen hervor .

Leiter verbände » . Alfred weiß , ist Die 83jährige Prostituierte Slse Peter » war mit
2 »

**L) n Le 0 bschütz verbastet worden . Die feiner
Relbuno ,

- - - —
*** richlig.

Bfelbuno, man habe Weiß inSBUn festgenommen.

Freiburg.
11. Juni .

I derieigenofsen , « scheint Margen aßend Mann
■̂ 2 »

*n fcet Versammlung im Saalbau -Wiehre.
^

Pflicht der Arbetterfchaft, gegen di« vottsfeindlich «
E»Volittk Front zu machen . Von größter

I | auch dt« Lösung der Bottsslbulfrage .
fich um diejenige Schule , welche die Kinder

«den volle « besuchen müssen.

ihren» „Kavalier " in einem Nachtcafs in der Elsasser-
straße gewesen. Dort hatte der Begleiter die Eifer¬
sucht deS Mädchens dadurch hervorgerufen , daß er
mtt einer anderen Halbweltdame, die am Nebentisch «
saß , recht auffällig kokettierte. AIS der „Kavalier "
später auch noch seine Begleiterin im Stich« ließ und
sich zu der Nebenbuhlerin wandte , kam e» zu einer
erregten Eifersuchtsszene . Er ließ sich jedoch da¬
durch keineswegs einschüchtern , sondern verließ am
Arm seines vi»-&-vig da» Tafä . Die zurückgebliebene
P . wurde jetzt derartig von der Eifersucht gepackt,
daß sie einen Selbstmordversuch unternahm . Me

'ÄX -

Die Milbe Jagd von Automobilen, genannt
Heriomer -Konkurrenz, di « seit Tagen von Frankfurt a. M .
nach München, dann nach Linz, Wien , Klagenfurt und
Innsbruck rast, hat seit München noch mehrere mehr oder
minderböse Unfälle gehabt oder verursacht. Wenn die
ca. V2 Hundert von dahinreisenden Prinzen und anderen
Herren und Damen ihre eigenen Glieder riskieren , weil
sie Bessere» nicht zu tun haben, so ivollten wir fi« in
diesem Vergnügen nicht stören. Aber di « Mißachtung
von Leib und Leben der Passanten hatten wir für ein
io frivole » Beginnen , daß die Behörden einschreiten
müßten und wurden, wenn ihnen nicht der Haufen
„Bildung und Befitz' , der in den rasenden Vehikeln stch
befindet, so mächtig imponieren würde.

Ausland .
Allgemeine».

Oesterreich . Die Wahlreform kommt »ich
vorwärts , wiewohl daS Ministerium Hohenlohe und
auch das neueste Ministerium Beck auf das bestimm¬
teste erklärt haben , die vom Ministerium Gautsch
eingebrachte Vorlage durchführen zu wollen. Die
Erklärungen sind auch ernst gemeint. Und dennoch
besteht kem Zweifel darüber mehr : Die Reform ist
seit Monaten nicht vom Fleck gekommen . Die Schuld
liegt nicht an der Regierung , sondern an d e n Par -
teien, die die Reform nicht wollen. Sie haben es
bisher zu erreichen gewußt, daß der nach der ersten
Lesung niedergesetzte Ausschuß unter allerlei Vor¬
wänden die Arbeiten liegen läßt .

Die Arbeiterschaft aber , die die Einleitung der
Reform durchzusetzen gewußt hatte , ist nicht gewillt,
sich an der Nase herumführen zu lassen ; sie hat wie-
derholt und deutlich kundgetan, daß sie nicht immer
Gewehr bei Fuß behalten wird , sie hat noch jüngst
auS Anlaß des letzten Kabinettswechsels in etwa
einem Dutzend Versammlungen in Wien die Erklä -
rung abgegeben , daß fie fähig und gewillt ist, wenn
nötig, auch r u s s i s ch z u reden .

Und gibt di« Leitung der österreichischen Arbeiter -

f
chaft der Regierung wie den in den Fraktionen
itzenden Feinden der Wahlreform ein War -

nungSzeichen — daS erste und daS letztel —
daS in feinem Ernst, wie in seinen Konsequenzen
nicht mißzuverstehen, auch nicht im geringsten miß¬
achtet werden kann. Die Gesamtexekutive
der Sozialdemokratie in Oesterreich , der Ge -
werkschaftlsekretär und der Obmann
der sozialdemokratischen Abgeord -
neten veröffentlichen in der SamStags -Nummer
der Wiener Arbeiterzeitung ein größeres , höchst ein¬
drucksvolle » Manifesten dem es u . a . heißt :

Arbeiter, ihr könnt darüber beruhigt sein, daß eure
BertrnnenSmänner . di « Bugen offen

>yE »u7 tutet xfragc .

haben und euch nicht den richtigen Zeit¬
punkt verpassen lassen werden. Leider scheint
«S, daß es ohne große Opfer nicht abgehen
wird . Sie möglichst zu vermindern ist eine unserer
wichtigsten Pflichten . Darum hat die Parieivertretung
beschlossen, zunächst ein Warnungssignal zu geben, nur
im äußersten Notfall den allgemeinen
Massenstreik anzuordnen . Darum wird falls
die Dinge iveiter gehen wie bisher — in den aller -
nächsten Wochen eine

dreitägige Arbeitoruhc in Wie »
— und nur in Wien — cinlreten . Dieses erste
und letzte — Warnungssignol soll ausschließlich von
der Wiener Arbeiterschaft besorgt irerden.

Wenn die Herren im Wahlreformausschuß zu arbeiten
sich weigern , um das Recht des Volles zu vereiteln ,
so werden die Arbeiter die Arbeit stehen
lassen , um daS Recht des VoUes zu erobern . Wir
werden sehen, Iver es langer aushält . Zeit des Wiener
Streiks und alles Nähere wird rechtzeitig knndgemacht
iverden . Diese heutige , vorläufige Vervstentlichung soll
hauptsächlich dazu dienen, den Genossen in allen Pro¬
vinzen klarznmachen, daß sie sich während̂ des
Wiener Slreiks ruhig zu halten haben und daß sie
mit strengster Disziplin daran festhalten müssen , daß
außerhalb Wiens vorläufig weiter gearbeitet
werden loird .
Hoffentlich lassen die Leute , die die österreichische

Arbesterschaft um das Wahlrecht betrügen wollen,
durch das Signal warnen.

Rußland . „ S t e r n k a m m e r " wird in poli¬
tischen Kreisen Petersburgs die Hofklique genannt ,
die den Zaren umgarnt hält . Tie Sternkammer ^
war der in England 1641 aufgehobene Gerichtshof,
>er aus dem Lordkanzler und königlichen Räten be-
tand und über politische Vergehen im Sinne des
reaktionären Absolutismus hart und grausani rich¬
tete. Die Decke des Sitzungssaales dieses Gerichts¬
hofes war mit Sternen geziert , daher der Name.
Das Königsgeschlecht der Stuarts hat dem Haffe ,
den die Sternkammer im Volke erweckte, seinen Un¬
tergang mit zu verdanken . Ueber die Petersburger
Sternkammer "

, die Großfürstenklique, wird be¬
hauptet , daß ihr alle Vorlagen der Minister erst zur
Prüfung übergeben werden , in besonders wichtigen
Fällen führe bei den Beratungen der Zar den Vor-
itz . Auf Schritt und Tritt hindere diese „Stern -
kamnier" die Tätigkeit des Ministerrates . In der
Berliner Politischen Korrespondeirz wird nun der
Versuch gemacht , das Bestehen dieser russischen
„Sternkammer " zu leugnen. Das geschieht aber in
einer so ungeschickten Weise, daß die Ableugnung
einer Bestätigung gleichkommt . Zugegeben wird
nämlich, daß der Zar sich in Fragen , die er nicht ver¬
steht , „ durch Vermittlung der dazu berufenen Ver¬
trauenspersonen seiner Umgebung, das Gutachten
bewährter Fachleute schriftlich einholen läßt , auch
wenn diese in dem einen oder anderen Falle sich
nicht in amtlicher Stellung befinden .

Also sind die Minister von Personen abhängig ,
die sich nicht in verantwortlicher Stellung befinden;
somit regieren in Wirklichkeit diese Kreise , nicht die
Minister . Die „Sternkamnier " besteht also doch .

- Ein vom Prokurator wegen Aufreizung der
Arbeiter gegen 16 Duma - Mitglieder der
Arbeiterpartei eingeleitete Strafverfahren wurde
vom Apellations -Präsidenten dem obersten Senat
überwiesen, da den Duma -Mitgliedern ein amtlicher
Charakter beizumessen fei .

- In W a r s ch a u wurden nachts in der Boduen-
straße während einer geheimen Versammlung 77
Herren und Damen der Intelligenz verhaftet und
unter militärischem Schutz nach dem Kerker im Rat¬
haus geführt . Früh wurde an der Ecke der Chlodna-
und Malitzowstraße der geheime Polizeiagent Pola -
kow erschossen. Mehrere politische Gefangene wur¬
den in den letzten Tagen nach den Nordwestgou¬
vernements deponiert.

— In der A f sä r e G a p 0 n ziehen sich , wie die
Untersuchung ergibt , die Fäden um den Ingenieur
Martin Rutenberg , der nach der Schweiz flüchtete ,
immer mehr zusammen . Der Hausknecht des Land¬
hauses Oserik, wo Gapon ermordete wurde, erkannte
nach einer ihm vorgelegten Photographie die Per¬
sönlichkeit wieder, welche das Landhaus gemietet
hatte . Jene Persönlichkeit ist identisch mit dem In¬
genieur Rutenberg , der sich auch an dem blutigen
21 . Januar in der Nähe Gapons befand und mit
ihm zusammen die Demonstration am Winterpalais
in Szene setzte .

Gewerkschaftliche Arbeiterbewegung.
Rußland . Der Streik deS Personals

Weichseldampfer ist erledigt und der
kehr auf der ganzen Wasserstrecke hergestellt .

In Odessa herrscht seit 2 Wochen ein Streik der
Besatzung der Handelsschiffe . Der Verlust
beträgt täglich Hunderttausende von Rubeln . Die
Schiffe bewacht ein starkes Militärkommando . Die
Hafenarbeiter hungern direkt , da sie ohne Arbeit
^

DaS Bahnpersonal von Bialystok be-
schloß in einem Monstermeeting, falls den Volks-
wünjchen bis zur Dumaschließung nicht Rechnung
getragen sei, im Juli in einen Bahngeneral -
st r e i k einzutreten .

der
Ver¬

hetzte polt .
Vermögensstturrgrsttz.

Wie wir aus bester Quelle vernehmen, ist die erste
Kammer nicht gewillt, das Vermögenssteuergesetz
nach den Beschlüssen der zweiten Kammer anzu¬
nehmen.

In Dentsch-Ostafrika
sind neue Unruhen ausgebrochen , dieses Mal in
der Landschaft Jraku .

Die Genfer Konvention
hat laut Beschluß der Hager Friedenskonferenz eine
besondere internattonale Konferenz . Diese Kon¬
ferenz ist gestern in Bern eröffnet worden.

VereinsanLeigei '.
Karlsruhe jGesangverein Lasiallia ). Heute Dienstag

« bend. Punkt halb 9 Uhr, Singstunde , vollzähliges
Erscheinen wünscht 2853 Der Vorstand .

Bulach (Soz . Verein ) . Mittwoch 13. Juni , abends halb
S Uhr, Mitgliederversammlung . Wichtige Tages¬
ordnung . Vollzähliges Erscheinen nötig .

8359 Der Vorstand.
Frribnrg (Gesangverein Freundschaft) . Wegen der

Volksversammlung im Saalbau fällt die Probe am
Mittivoch aus . 2854 Der Vorstand.

Singen (Soz . Verein ). Mittwoch den 13 . Juni , abends
8 Uhr, im Gasthaus Germania . Mitgliederversamm -

lung , verbunden mit einem Referat des Genossen
Hübner . Wegen der wichtigen Tagesordnung werden
säintliche Mitglieder ersucht, pünktlich zu erscheinen.

2355 Der Vorstand .

verantwortlich für den redakttonellen Teil : A . W e i ß-
mann ; für dir Inserate : Karl Ziegler . Buch,
druckerei und Verlag de» Volksfteund , Geck u . Cie,
Sämtliche in Karlsruhe -

. .uya sehen . p ,»>>-

,ujb r > yünrn. 5̂1. tutet Frage., w
tartfle , jwbjw.



! i ii Hirn ii Im 1) 11 K« rlsr « hk
Durlacher Allee, Haltestelle der Elektr . Straßenbahn.

Donnerstag , 14 Juni ErnnlcichnnmsW
nachmittags Punkt hatö 4 Uhr

Gemeldet haben sich insgesantt 42 Fahrer . Zur Austragung kommen ein Dauerrennen v80 Kilometer, gefahren in 2 Läufen von 30 und 50 Kilometer, bestritten durch den hier rühr ,
a

bekannten Europameister fiOOF ^ DrCSOltOF ) geführt von seinem Schrit
Pokorny-Nngarn . gegen den noch jugendlichen Fahrer ^ l ^ ltV ^Würzburg. 3efj
von Mai -Nürnberg, sowie den hier noch nie besiegten Champion 28tllt ^ ÄltaUst - Ez^

I
geführt von seinem berühmten Schrittmacher Hartweg -Berlin . In den Fliegerrennen statten
sammen 32 Fahrer » darunter Hellemann -Dänemark, Sieger im großen Preis von Mainz »,

'

t

Otto Meyer, sowie « etttnger -Ludwigshafen, Fournier -Frankreich, Johannsen -Dänemark. 3 «c«iZl
isRslautern u . viele a . Im Motorrenn» !

Grußes Pmr>, MM - mir flirgtrUfnticn.
Cöln, Reul - Aachen, Moser - Frankfurt , Schäfer -Kaise^ »....^ » ... ,j . , . -̂ »^ rrenn» !
(15000 Meter)- tteffen sich Dudrap - Bischweiler , Bellosa -Pforzheim, Pokoruy -Ungarn , Pfeiff^ . 1
Dellseld, Bertsch -Mannheim.

Preise und Startvergütung insgesamt 1800 Mk.

Während der Rennen Militär -Konzert.
Mas Hähsre siehe Programme und Plakatsäulen .

Dlon ye»1e jeden Ake»d von 6 Hlyr aö MT © rosse » Training . JVf

♦ ii i i + fi 1 * I ♦ 4T I IJlntn
Mittwoch den 13 . Juni , abends halb S Uhr , im „Kolosseum ",

W»ll>sjratze ,

Reichstagsabgeordneter Ad . Geck wird über die

neuen Zaielissteuern
sprechen.

Um eine eindrucksvolle Demonstration gegen die volksfeindliche Steuer¬
politik der Reichstagsmehrheit und der Reichsregierung zu erzielen » ersuchen wir um
starken Besuch.

Der Borstand.2345

Arbeitrr-Raschm-NnmKMmhk TW. Schlcher ».
Iorkäufige Anzeige!

Sonntag , de« 8 . Juli

Dampferfahrt nach Mannheim »n- M«ck
mtt Salonboot „Mainau ".

Fahrpreis : Mk . 2 .50 pro Person.
Freunde und Gönner des Verein» sind zur Mitfahrt freund

lichst eingeladen.
Verkauf der Karte n^ mit Programm in der Restauratton

Möhrlein , Kaiserstr. 13. ^ 2356
Der Vorstand .

Slhmikdk» Stell-
uwiiirr (Paper),

Schreiaer

Sniiiilöniuilinitifilif Partei Freibarg

»um baldigsten ©intritt gesucht . Bei
»er Bewerbung ist da » Liter anzu¬
geben . 2271 .5

Masgonfabrik, Akl. -S . , SsSatt.

Mittwoch de » LS . Juni , abends halb 9 Uhr Mädchen
Aotksversamwtung finden dauernde Beschäftigung

bei 2158 . 16

im Taalbau Wiehre . H. Braun tz Cc. l
Tagesordnung :

1. „ Eisenbahntarifreform und Fahrkartenteuer *. Refererrt : Land¬
tagsabgeordneter W . Kolb .

2. „ Die Reform der Volksschule ". Referent Landtagsabg . Dr . Frank
aus Mannheim . 2307 .2

^ Wasche mif

Bei der Wichtigkeit beider Fragen für alle Volkskreis « wird zahl¬
reiches Erscheinen erwartet .

per KinSerufer . Iwäschlam besten
" , -̂ KSO«

Gftv - uud HerdsetzgrschSst
Haas , Ksstemtlster,Ludwig

Zu ^ bevorstehendem Ouartalswechsel empfehlen wir unseren Leser
und Leserinnen : 2348

$ » freie» Stande «
eine billige und gesunde UnierhaltungSlektüre . Fesielnd und volkstümlich .

Ferner werden jederzeit Bestellungen auf den

„Wahren Jakob"
, „Jokisson", „Hieich¬

heit"
, „Weue Zeit" etc.

sowie sämtliche Parteiliteratur , sowohl m der Expedition des Bolksfreund ,
Luisenstraße 24 , als auch bei unserem Kolpotteur Nitschky , Eisenbahn¬
straße 14, entgegengenommen .

Bestellungen wolle man unter der Adresse : VolkSfreund (Buch-
Handel ) aufgeben .

Trockenes

IViZn noch 3 Tage I Nur nooh 3 Tage I

Apollo -Theater Karlsruhe .
Direktion : B . Braunschweiter .

Grosse internationale
Divan

Wingkampf - Konkurrenz
um de » großen Preis bonvade « Mk . 2000 .

LU Verkaufen .*
Pchill - tttraße 1» , « t. recht «.

großen Preis
Heute Dienstag den IS . Juni 1806

ringen folgend « Paare :

Entscheidnngs-Ringkampf.
Ruggiero gegen Charles 4xa

Champion von Italien . Champion von Lustrallen .

Gerrigfcoff gegen Reieevieh
Champion von Rußland . Champion von Europa .

Beide Kämpf » werden bi« »ur vollständigen Entscheidung auSgerungeu .

« in gebrauchter Rastatter

3 zsch-Httd
chtt Mesfinastsngea . fast neu. ist I
zu verkaufe » .

Kltidrkm-kri»
,,iB M -ta 3 B& Ä

*», t ft

rmpfi
Dn « « .
im Abänder » .

Rther », « erd

Beleidigungs-Zurükknahme.
Der Unterzeichnete nimmt hiermit die beleidigenden Ausdrücke, die

er gegen den Schlosser Christof Hartfelder von Wössingen ausgesprochen ,
reuevoll zurück und gibt zu , daß er hierzu keinen Grund aufzuweisen
vermag . 2861

Wössingen , den 1 . Juni 1006.

Kkdnilsechnß .

Karl Iriedrich Kunzmann.

Beiertheim.
Für 1 . Juli wird ein Filialinhaber gesucht. Bewerber wollen sich

an dir Expedition des Bolksfreund , Luisenstraße 24 , wenden .

Zellen -Ober -Matratze
ohne jede Abgarnierung n . Heftung .

Aus der Stiftung der
Dienger , Ehefrau des <Br

'

Dienger , sind auf 17. Juli
'

^
600 Mk. verfügbar .

Diese Mittel sollen zur uo
stützung von Kindern (männlstz ,
weiblich ) hiestger chriftlichrr » - . ,wen verwendet werden, welche
Beruf ergreifen wollen , zu wel2tz
die Kenntnis der alten Sprach» !
nicht erforderlich ist. Als ÜitSi
stützung sollen jährlich 100—M r 1
ausnahmsweise 800 Mk . ge« —
werden und zwar gewöhnlich «o ,
Jahre .

Bewerbungen um diese
stützungen sind längsten » bis l

D. R .S . U .
189649

D.R .S.M.
189649

tag den 23 . J »mt d . I . unter
»erfonli

- . - o - . ,f*
bei uns einzureichen .

vm v. %J . um?
nauer Angabe der persönlichen .
BermögenSverhältnissr der Beww

Karlsruhe , den 1 . Juni 1906 .
Da » Bürgermeisteramt »

Siegrist .

Di « Kons truktion dieser Matratze rereinlgt in sich
BN * eine Reihe von Vorteilen . -MW

Prospekte gratis . Zu beziehen durch den alleinigen Fabrikanten :

KkklI»»tWh » §.

i. Steidlingor , KarlsruD« , Schllterstr . 12,
Polaterraohel - n . Tapezier -Geschäft .

Rr . 12296 . Der Druck der M
scheinanweisungen und Zinsscheinest,
7574 Schuldverschreibungen des ßs
tischen AnlehenS 1886 und für 17

2012Zahnatelier
Georg 1 Deininger , Denilsl

34 Werderplatz 34 .

Schuldverschreibungen des Anlch
1896 ist zu vergeben . Der ^ ‘
die Schuldverschreibungen , . ^
näheren Bedingungen rönnen aus ich
Expedstur des StadtratS ringe

' '

werden . Auch erteilt das stad
Rechnungsamt jede gewünschte
kunft .

Angebote find bis Mittwoch ,
20 . Jnnt ds .

~ ~

Spestslitst : Ladeneinrichtungen
GlassehrättUe , Sadstrtisshaufsäiza , Schauhasten

vormi
und mit

In d
hat Ge
Antrag
nung v
Rede , d
großer
sozialde
Jnteres
leien h
IW Re
will gc
Sinbrir
Kirche i
wohl lu
die ein
durch d
sich ger
sion ka
große p
zu stellen
Politik i
lenken a
Lulturn
Nation s
tusdebai
legenbei

Abg . i
Unser

mit Heit
frü zu I
Ei >!richt >
Sfc'nix zr

in Holz und Metall gefaßt
Spiegel etc . etc .

Aufschrift „ Druck ^

versehen bei dem städtischen AM
nungsamt , Zimmer Nr . 78, 2. Sttt

1098 . 10fertig t und liefert zu den billigsten PreisenFranz Weber ,

einzureichen . Diesen Angeboten
Papier -, Druck-, Zeichnung -) -
Farbmuster beigelegt sein.

Karlsruhe . den^
2. Juni 1906 .

Der Stadtrat :
Siegrist .

kn firos ! En detail!
Zur jetzigen Saison empfehle mein gut assortiertes Lager in sämi -

ichen Futtcrartikel », Fournituren , farbige Serge . Äügelutensilien rc .Peter Mees , Karlsruhe,
Herrenstrahe 42 .

Im Hundezwinger deS städt . i
meisters , Schlachthnusstr . 17 zwisä
Kaserne und Eisenbahn ) befinden" ' ' ' los>

' '

Dis Kindergedeihen
vorzüglich dabei
a leiden nichts

an
VerdauungSj
Störung .

Hervorragend
bewährt bei
^Brechdurchfall

^Oarmkatarrh ,Diarrhoe
etc .

nachstehende herrenlose Hunde :
1 . ein tveitzer Spitzer smännlichb
2 . ein iveißer Foxterrier (weiblW ,
3. ein schwarz - grauer Schnauz» !

bastard (männlich ) ,
1

4. ein rotgrauer Spitzer lmüimlH
^

-
5. ein schwarzer Pinscher (weiüfi ^6 . rin weiß und gelb gezeicheMs

Bernhardiner (männlich !.
Dielelben werden , falls sie

ein
Zentttlii!
nicht. T
in das g
pcokiann
Staat ui
daß tvir
niiisieii. l
«m Verl
Religion
D ihrer
kmg der

Tie Ki
aitWhöri
Kirche er
streöe » iü
siibe Mail
so» sich d
« ich der i
den Lehre

innerhalb 3 Tagen abgeholt sind,
erst,

'

' kr .Vfi . i

SängliRplätforp des Kad. IrauenacrriHa.
tötet bezw . versteigert .

Karlsruhe den 9. Juni 1906
Stadt . Schlacht- u. Biehhoß

dtrertton . Ast .
Wir sehen unS veranlaßt , in der Betätigung unserer Säuglings¬

fürsorge folgende Aenderungen eintreten zu lassen und bitten fteundlich um
deren Beachtung .

Angnitutraise la ,
empfiehlt sich in sämtlichen tn sein

äch einschlagenden Arbeiten , wie
Zützen und Schwärze « , A «S-

mauer« und Repariere » von
Oefen und Herden.

Junker &■ Rnh -Oefen u. andere

Die Abgabe von Säuglingsmilch , sog. Kühlmilch , geschieht bis -
auf weiteres wir bisher durch einmalige tägliche Hauslieferung
um den Selbstkostenpreis von 30 Pfg . pro Liter an Vermögende ,
um den Marktpreis von 20 Pfg . an Unbemittelte und ausnahms¬
weise auch unter dem Marktpreis für Bedürftige .

Die Anmeldungen für den Milchbezug sind anstatt wie bisher
auf dem Vereinsbureau , Gartenstraße 47, bei unserer Ab -
teilnngSpräsidentin Frau Geheimerat H o n s e l l , Karl -
Friedrichstraße 9 , 2 , Stock , zu machen , von 2— 4 Uhr
nachmütagS .

a.

Danerbrandäfen jeder Konstruktion'
fäll

'werben unter sorgfältiger Bedienung
geputzt und repariett .

Die Abgabe der für den Milchbezug nötigen Milchmarken ge¬
schieht künftig anstatt wie bisher auf unserem BereinSbureau ,

Neu« Lieferungen werden auf das
beste auSgefühtt . 2129

Gartenstraße 47, tn den Räumen der SänglingSpolikltnik ,
RathanS , Zimmer Rr . 84 , täglich nachmittags von 2 bis
3 Uhr durch unsere Abteilungssekretärin , Fräulein S ch a a f f.
jedoch in der Regel nur ber Vorauszahlung des halbi

Lager von irdenem Geschirr.
Werkstätte und Magazin befindet sich
KlaupreehtstraMe 25 .

, . „ ^- .bmonat¬
lichen Bedarfs .

Wir beabfichtigen außer der bisher abgegebenen Kühlmilch vom
1 . Juli ab , an kränkliche und vom Arzt hiefür al » besonders be¬
dürftig bezetchnete Säugling » sog . gebrauchsfertige , d. h . Milch
tn ferttaer Mischung und in einzelnen TaaeSrationen ab,u -

rennhoLz
wird abgegeben per Ztr. 1.80 M

Chr . Imle , Stthlsädrik.
Sostenstraß » 0 .

tn ferttger Mischung und in einzelnen Tagesrationen abzu¬
geben , behalten unS jedoch näher , Mitteilung über di» Att und
Weife dieser Abgabe bi« auf weiteres vor .
Die von un » in Verbindung mit der städtischen Armen - und
jkraukenkasseapoliklinik in» Leben gerufene und zur gleichen Zeit
mit ihr abgehaltene SängltngSpoltkliuik wird vom 21 . Mai
an ,
von

den Ta
ich * « «l. jeweiS an den für jedes Kind feßznsetzen-

bnrch dt« Mütter , b- zw. Pflegemütter , zum
arzMcher Ueberwachnng ««d zur Entgegennahme

nur gut « Arbeit für nur 189 Mk .
rkausen. SS4»

Zweck
ärzztlicher Ratschläge gebracht werde «.
Bedürftige « , selbststillenbe» Müttern beabsichtigen wir zur

Forderur̂ de» SelbststUen, jeweils halb-
, orm von Anweisungen auf Leben»-

edingung zu geben, daß auch diese Kinder
monatlich zweimal unserer ärztlichen und poliklinischen Ueber«

Standesbuch -Anszüge der
Stadt Karlsruhe .

Geburten :
4. Juni : Hedwig Marie , B.

Helm liumpf , Betriebsassistent .
Anna Maria Lutte , V . Ludwig MS
Eisendreher . 7 . : Albert . Vater
Gung , Bäckermeister . Alfred , «
Julius Kern , Wirt . Mina Pani «
V . Josef Sauer , Res .-Heizer .

Eheschließung :
7 . Juni : Dr . Waller Deecke

hier , Chemiker in Mannheim ,
Maria Hammer von hier .

T odesfäll « :
1. Juni : Adolf Schäfer . D6er » «*

|
meister , ein Ehemann , alt 60 I . vfp
Pettno , Hausierer , ledig , au
2 . : Max Wißner , Schlosser , ein
wer , alt 60 I . Marie Bumann , » t
62 I ., Witwe der Kaufmann » « ä
Hann Bumann . 3. : Anna , ast
14 T .. B . Jakob Beßler . Eisens
schaffnrr . Jda Schweigert , olf -

J
»f|

Eheftau des BerwaltungSasstflo ^ l
Wilhelm Schweigert . Karl Bra^

>

gart , Großh . Expeditor , ein Ebenol
alt 55 I . Hedwig , alt 11 SK- ,
V. Karl Gebert , Zimmermann , w“*-

stine Hemmerich , alt 45 I .,
der RechmmaSrat » Josef
Luis » Mirttschk «,
des Wagnermeisters Karl Mlerkcĥ ^
Karl Schölch , Bettirbssekretär ,

untergoor
kr -!? !: sic
erfoiiüv bi
Stnüfsier
Äirdje bei

ksdi !tli .sie
hat i

bat 2i
r wroat wi
ß Ksehen ui
sdaMet , d

>S3ertn
- „eber

| ®!tfrgeori
Man fii

«Akte ber :
| i*t Botmi

seit '
jL che . I

Afaktc
! Deckni

ul
^

: ^ -Ule um^ Zeutri

Ehemann, alt 52 I . Cösar
LouiS de Rainville . Privatier , ^
Witwer , alt 71 I Lina Maier ,
81 I .. Eheftau , de«. Maure ^

»
^ ^«gung zu ge

erer ärztlich
. . . , , htt werden,

de» Bezug dies« llnterftt

Ä
engenommen.
i, den Ü0. Mat 1906,

Aas Asatttee für KäugNugsfürsorge.

Vefc bc§

^ truuiZ .
b den V

^ Seget-cn
ist

-WÖli il :*m

' /driitai
: v -f Bei

wachimgSstati - u »uaeführt werden . Auch die « nweldüngen für
r Unterstützung «, werde « Karl -Friedttchstr . 9 ll

pold
"
Maier. 4. : Josef Vetter,, -

ein Witwer , alt 63 I .

I Bo
ein,

löhner , ledig , - lt
"

L2 I , Frie
« ax Erndwttn, ^

- ia .
Maria, alt »
Kutscher . 6

\ueem
FronletchnamStag den 12 . Juni :

2 Vorstellungen
Kop

. „ schwind, , nUKu »nrchi« ch, „Nissln“

Sd)fad)ttaa
»oz» hdfltchst einladetwozu

earwtz
i. Anrrhah « .

Auch ist fonwährend garantiett'
Echwi

" ^ ^

», bah . ft. Ott » Har « r , eiH . -ei .80.

reine« Schweines
gewnchter Schinken
zu b

"
chwalz , ha«S-
n n . » ürrfleisch

Helmstraß » 28 ist im 4. Stock
«ln, fteuudltch, 2158

Späth, alt *., Witwe des M«
Späth. ,

;
ein
8

ich« und
!ult zu

van 8 Zimmer «, Kammer ,
sonstigem Zubehör ans 1.
Perwteten. Rähere« im 1

g
ringerstr . 84 , 8 St . , können
Rge Arbeiter gute»

„ » Adkidlisih
erhalte». 2284.8

reichen, alt 11 M. 25 T.,
Adolf Ztmmermann, Blechner,
sabtth » ölfch . alt L4 J . rbeft»^
Pfarrers a. D . Adolf Kölsch . ^

ug. alt «e I .. Witwe de»
Anton >

?***, « n
5

b./ß -O si i■

Mck
h,i

. k ' e Ki
Pti -l P

in

caulenwättrr »
Bchael L

man«, alt
Michael Lu

^
wt

^
. Kutsch« , » i»

ü ”, iV e *
1 & t

Mhre
- E seo" äderte .
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